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Nene Kreuzer neue Torpedo!
Noch ehe das Flottengeſetz vom Jahre 1900 vollſtändi durch

rt iſt, tritt die deutſche Reichsregierung mit neuen Flotten
orderungen an das deutſche Volk heran. Die erſt beharrlich

r r r m Krenzer-orlage am wo n der Budgetkommiſſion desDeutſchen Reichstages durch eine Rede des h von
Tirpitz in greifbare Nähe gerückt worden. Nach der
Erklärung des Marineſekretärs ſoll im Herbſt des nächſten
Jahres eine nene Flottenvorlage eingebracht werden, die
mindeſtens ſechs große Kreuzer und ſieben Torpedo-
bootsdiviſionen, vorausſichtlich aber auch noch außerdem
ſieben kleine Kreuzer fordern wird.

Es handelt ſich hier zunächſt um eine Wiederherſtellung der
Flottenvorlage von 1900. Diefe hatte u. a. auch den Bau
von ſechs großen Auslandskreuzern in Ausſicht genomnen;
das Zentrum handelte dieſe Forderung der Regierung ab.
Durch ein Kompromiß, das im Februar 1900 zwiſchen der
Regi und den regierenden Parteien abgeſchloſſen wurde,
v r die erſtere feierlich und förmlich auf die ge

ten Auslandsſchiffe. Aber ſchon am 6. Januar 1902
erließ der damals noch nicht geadelte Tirpitz jenen berühmten,
vom Vorwärts veröffentlichten Geheimerlaß, aus dem hervor
ging, daß die Budgetkommiſſion im Jahre 1900 von der Re
J der allergröbſten Weiſe getäuſcht worden war.

rineverwaltung fiel es gar nicht ein, ihre Verzichts
erklärung ernſt zu nehmen. Dieſer Erlaß kündigte nämlich ar,

nach den Neuwahlen vorausſichtlich im Winter 1904-1905

neu p. otlenve lag i Wer Er nahm
und bemerkte dabei, daß eine dem neuen Schiffsbe
entſprechende Berechnung der fortlaufenden Koſten für

ie Jndienſthaltung ſo hohe Koſten ergeben
hätte, daß der Reichstag bei Kenntnis des
wahren Sachverhalts die Vorlage kaum an-
genommen haben würde. Es wurde damals daher
auch angekündigt, daß man, falls die finanziellen und in ner-
politiſchen Verhältniſſe es ermöglichen ſollten, in der
neuen Flottenvorlage eine ausreichende Steigerung der
fortdauernden Ausgaben werde vornehmen müſſen.

Nun iſt die Katze aus dem Sack! Mit fröhlicher Unverfroren
wird jetzt gefordert, worauf man, um nicht die Annahme

bes Ganzen zu gefährden, vor vier Jahren verzichte, hat. Da
bei handelt es ſich für die Marineverwaltung nicht einmal um
einen Zeitverluſt; denn da ſie beabſichtigte, mit dem
Ausbau der Flotte nach dem neuen Geſetze erſt im Jahre 1906

beginnen, und ihn 1917 zu beenden, kommt die erneuteVorlage gerade zurecht, um die Ausführung des ganzen Pro

jekts, wie es urſprünglich geplant geweſen war, zu ermöglichen.

Herr Gröber, der in der Kommiſſion nach Tirpitz das
Wort ergriff, hat ſich damit begnügt, die Vorlage als „höchſt
unerfreulich“ zu bezeichnen; daß das Zentrum für ſie nicht

in Aus

und die Mansfelder Krriſe.

zu haben ſei, hat er nicht geſagt. Und doch ſpeit ſich die
regierende Partei ſchwer ins Geſicht, wern ſie ſich ſchließlich
dazu herbeiläßt, nun doch für jene Teile der Flottenvorlage
zu ſtimmen, deren Ablehnung ſie ſeinerzeit als ihren Triumph
ausgegeben hat. Stimmt ſie jetzt für die Auslandkreuzer, ſo
wird es klar, daß ihre urſprüngliche Weigerung nichts anderes
geweſen iſt als ein plumpes Schwindelmanöver,
zu Zwecken der bevorſtehenden Wahl in Szene geſetzt. Die
ſittliche Entrüſtung, die Herr Mülle r-Fulda vor drei Jahren
in der Budgetkommiſſion zur Schau trug, als er den geheimen
Tirpitz-Erlaß zur Sprache brachte, kann dann nicht echt geweſen
ſein. Dieſen Sachverhalt den weiteſten Volkskreiſen bekannt
zu geben, wird notwendig ſein, um dem Zentrum zu Bewußt-
ſein zu bringen, daß es jetzt vor einer folgenſchweren Ent
ſcheidung ſteht: Es wird entweder die neue Flottenvorlage ab
lehnen, oder es wird ſich durch ſeinen Umfall als eine betrüge-
riſche Geſellſchaft entlarven, der Ehre, Treue und Glauben
nichts als leere Worte ſind.

Was die Koſtenfrage betrifft, ſo iſt nach den Berechnungen,
die die Regierung im Jahre 1900 aufgeſtellt hat, anzunehmen,
daß die ſechs großen und ſieben kleinen Kreuzer die Summe von

150 Millionen Mark
erſordern würden. Da dieſe Berechnung eher zu niedrig als
zu hoch gegriffen iſt, und da überdies noch ſieben Torpedo-
bootsdiviſionen dazu kommen ſollen, ſo wird man nicht fehl-
gehen, wenn man mit einer Geſamtausgabe von mehreren
hundert Millionen Mark rechnet. Außerdem werden durch die
neuen Forderungen natürlich auch die fortdauernden Koſten
für die Jndtenſthaltung der Flotte, die jetzt ſchon ſo groß ſind,
daß ſich die Marineverwalkung mit richtigen Berechnungen

nicht heraustraut, noch weſentlich geſteigert.

Solche Forderungen werden an die Finanzkraft des Reiches
eſtellt, zu einer Zeit, da die Finanzen vollſtändig zerrüttetind da nicht einmal die laufenden ordentlichen Ausgaben ohne

Zuhilfenahme der großen Pumps noch beſtritten werden
können, und noch vollkommen ungewiß iſt, ob ſich irgend ein
Ausweg finden läßt. Durch die Flottengeſetze von 1898 und
1900 iſt feſtgelegt worden, daß die Koſten der Schiffsbauten
nicht durch Erhöhung der indirekten, den Maſſenverbrauch be-
laſtenden Steuern gedeckt werden dürfen. Trotzdem denkt man
im Reichsſchatzamte an die Einführung neuer Bier und
Tabakſteuern, und rechnet auf die Zuſtimmung des Zentrums.
Wenn nun das Zentrum jetzt wirklich für die erneute alte

ottenvorlage ſtimmt, wird es nicht umhin können, n jene
chwindelreſolution preiszugeben, und dreiſt für neue Maſſen

verbrauchsabgaben zu ſtimmen. Denn dann kann es ja auf
einen Volksbetrug mehr unmöglich ankommen.

Dem Marineſekretär aber gebührt Dank dafür, daß er nun
doch die Maske ein wenig gelüftet hat. Er hat dadurch den
Gegnern der mariniſtiſchen Wahnſinnspolitik Gelegenheit ge
geben, ihren Feldzug rechtzeitig vorzubereiten; er hat auch
dem Zentrum Zeit zur Ueberlegung gegeben, welchen Weg
es wählen will.
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Die Lage in Rußland.
Die nichtsnutzige Maßnahme des ruſſiſchen Gewaltregiments,

keine Nachrichten unzenſiert ins Ausland gelangen zu laſſen,
bringt es mit ſich, daß heute die widerſprechendſten Nachrichten
über das Schickſal Maxim Gorkis vorliegen. Der Times wird
gemeldet, Gorki ſei nach Riga gebracht worden, wo er ſeinen
Wohnſitz hat, und werde dort vor ein Gericht geſtellt werden.
Dagegen wird von anderer Seite berichtet, Gorki werde in der
Peler Pauls-Feſtung in ſtrenger Haft gehalten und wie ein
Verurteilter behandelt. Ueber Gapon verlautet, er ſei durch
Arbeiter am 22. Januar gerettet und nach einem ſicheren Ver-
ſteck gebracht worden, wo er ſich jetzt noch befinde, und von wo
aus er mitgeteilt habe, er ſchließe ſich nunmehr der ſozialdemo
kratiſchen Partei Rußlands an. Man wird allen dieſen Nach
richten mit Mißtrauen zu begegnen haben.

Der Streik in Dombrowa iſt beendet; 40 000 Arbeiter
kehrten in die Fabriken zurück. In den höheren Schulen
Ruſſiſch-Polens weigern ſich die polniſchen Schüler, an dem
Unterricht teilzunehmen; ſie verlangen die Einführung der pol
niſchen Unterrichts ſprache in allen Schulen Ruſſiſch-Polens.

Jn Lod z ſind ſeit Mittwoch früh die meiſten Fabriken
wieder in Tätigkeit.

Jn Moskau ſchloſſen ſich die Studenten den fortſchritt-
lichen Forderungen an. So lange die Regierung nicht auf
hört, Gewaltpolitik zu treiben, wollen die Studenten den Vor
leſungen fern zu bleiben.

Ueber die Arbeiter- Deputation an den Zaren wird jetzt
bekannt, daß die von der Polizei aus geſuchten Arbeiter, unter
denen ſich ein Tauber befand, wie Gefangene ängſtlich behütet
und beobachtet worden ſind. Sie wußten gar nicht, weshalb
ſie auf die Polizei beſtellt und mit Wagen nach der Bahn ge
bracht worden waren. Jm Empfangszimmer wurden ſie durch
Gendarmerie-Offiziere in Reih und Glied geſtellt. Nach einer
halben Stunde erſchienen die Miniſter und dann der Zar.
Ein Arbeiter erzählt das Weitere wie folgt: Der Zar begrüßte
uns. Wir verbeugten uns tief vor ihm. Ein Blatt Papier
in der Hand haltend, blickte er von Zeit zu Zeit auf dieſes
und hielt uns eine Rede. Nachdem er die Rede beendet hatte,
drehte der Zar ſich um und ging fort. Uns allen fiel
ein Stein vom Herzen, und wir fingen an, uns frei
zu fühlen. Aus dem Palais wurden wir in das Lyceum ge
führt, wo wir Mittag erhielten. Bei jedem Teller ſtand eine
Karaffe mit gewöhnticher Wodka und eine Flaſche Bier. Beim
Eſſen baten wir, man möchte uns die Rede des Zaren gedruckt
übergeben. Bald danach wurden Blätter mit der Rede des
Zaren unter uns verteilt. Das Eſſen ſchmeckte uns ſehr gut,
das Bier ſchien ganz beſonders gut. Jch war den ganzen
Tag bis Zarskoje Selo in Sorge geweſen, weshalb ich
und meine Genoſſen zum Zaren geführt werden. Zu Hauſe
hatte ich ſchon gedacht, daß ich nicht mehr zurück
kommen werde.
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Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt,
Dentſch von Suzanne Braeutigam-Romane-

XI.
te, öffnete Fritz ſchnell die Tür. Alles,r x r war in Ver-wirrung geraten. Er war vielleicht noch mehr bewegt wieſe u er ka Unkiſch, unnatürlich vor. Um ſeinenc zum geh ne en, breitete er die Arme aus.

r

fand keine Worte, Da er nicht wußte, was er ſagen ſollte,
ach er nur:änin veiſe antwortete ſie:

Be kkiche Ton, die Haltun de Leutnants vermehrte
Luiſe. atte etwas anderes ert a nie e nicht. Aber dieſer

an üchterte ſie ein.v h z Tür gen hatte, herrſchte in dem Vor

zimm ernis,D S aſere Racht war, daran hatte er gar nicht
er:ollen Se it die Hand geben, gnädiges Fräulein

e in das Zimmer, das ihm zugleich als Arbeitsraum We en derte Es nahm ſich gänz J gut beſt
kein Licht angezündet war. Die in dem n m e a t

iſternde Glut gab dem Raume etwas Trauliches,

inenden Umgebung gewannb re Sicherheit, die ſich deſto

ne e etter in es gut h welchen grih gewöhnt
te.ſuchte, ſich aufzuraffen. Er wagte zu ſprechen

hen ehe

und mit Angſt fühlte er, daß ihm die einzigſte Gelegenheit,
2 lange Tr ſeine Liebe zu ſeſteben, entſchlüpfen
önnte. Er ſtockte und hielt im Sprechen inne, da er fürchtete,

eine zu ſchlechte Ausſprache des Franzöſiſchen zu zeigen und
Je r zu machen.

z rade die Zefnh und h gortete auf die Frage,
welche Fritz ſich ſe m Jnnern ſtellte.

„Sie ſprechen ſehr gut franzöſiſch Sie haben eine faſt
ganz richtige Ausſpracheé.“

Um die ſtockende Unterhaltung etwas zu beleben, kehrte ſie
4 um, warf auf die Wände einen neugierigen Blick und er
ob ſich, das Zimmer u muſtern.

G ä gaß ch mich h nſehe k. Schelten
ie mich nicht, da neugierig binDurchaus nicht, gnädiges Fräulein, aber ich beſitze hiernichts u Wertvolles daß es Jhre Aufmerkſamkeit verdiente.

WMan ſieht nichts mehr.
Er zündete eine kleine Petroleumlampe an, und ſie waren

lücklich über dieſe Ablenkung, die dazu diente, daß man einerunrahigende Auseinanderſeßüng aufſchieben konnte. Sie ver

brachten einige Zeit, allerhand Bilder, S Photographien und Familienandenken zu betrachten. Luiſe fand dieFahmen, die Zimmerausſchmücküngen, die Möbel wenig ge

ſchmackvoll. e ſeiner poetiſchen Neigungen und ſeiner
idealen Träume halte Fritz in ſeiner Wohnung noch nichts
geändert. Denn ſelbſt wenn die Sachen ſonderbar, die Ge-
mälde lächerlich, die Schmuckgegenſtände kindiſch ſind, werden
je uns, wenn man mit ihnen lange gelebt hat, wie altePeeude, von denen man ſich nicht gern trennt,

Luiſe bemerkte den Flitter der Gegenſtände, und fuhr in
ihrer Beſichtigung fort, ohne ihre einung kund zu geben.

Bei einem Bilde fragte ſie:„Wer iſt dieſe ältliche Dame, die ſo gutmütig ausſieht?
„Das iſt meine Mutter, gnäbiges Fräulein.
„Und d er z dieſer würdigen Uniform

O, wie drollig der ſieht.“
„Das iſt mein Onkel. Er war Geheimrat am Hofe

des Königs Karl gon Württemberg.
Sie zeigte ein übermütiges en an Rede ſei
„Nun, das muß ich ſagen, der König Karl kleidete ſeineGeheimräte in einer Selüßen Art! Seien Sie mir nicht

fügte indem zu ihm wandte, in derVllraehe, Wag dieſer Se e womöglich eine Kränkung

für ſeine Familie und eine Verletzung der köni lichen Majeſtätenthielt, beleidigen könne, v
ch zu Luiſens

tock
eines Onkels zu lachen. Dann fuhr ſie in der Beſichtigunes Zimmers b und ſie blieb vor dem Bilde der a

von Sedan ſtehen, das Fritz im letzten Augenblicke nicht mehr
atte herunternehmen können, während das Bild von der
chlacht von Wörth von ihm beiſeite geſtellt worden war.

Sie ſah die leere Stelle und erriet den gehen Sie
war d r erfreut über dieſe unerwartete, zarte Rü u nahme
des Offiziers, daß er das im e gr unterdrücken wollte, was

in peinlich ſein mußte.
Sie kehrte ſich zu ihm und ſagte ihm mit bewegter Stimme:

Jch danke Jhnen.“Und von neuem gab ſie ihm die Hand.
Fpee nahm ſie, und dieſes Mal, rähng geworden, behielt

er ſie in der ſeinigen. Er drückte ſie ſanft, ohne daß Luiſe
ſie iehen ſuchte.it der freien d zeigte ſie auf eine eingerahmte Bekannt

machung, und ſie fragte:
„Was bedeutet dieſe Bekanntmachung?“ Alblerskraft fühlte,

wie er rot wurde. Er wollte Luiſe von der Stelle ablenken
und zu dem Lehnſtuhl zurückführen. „Dieſe verwünſchte Be
m

An ſie hatte er nicht gedacht.
„Nein, nein,“ beharrte ſie in ſcherzender Weiſe, „ich will

dies ſehen Jch bin neugierig.“
Jn ſeiner Verzweiflung wagte en nicht, Widererheben. Aber er dricte zärtlicher die kleine Fpre W R

e nen hielt, als ob er eine Bitte in dieſen Druck legen
wollte.
G „Seien Sie mir nun Jhrerſeits nicht böſe Verzeihen

ie mir.
Das, was die ne anfeit von Luiſe erxegte, war ein

grobe ſchwarzer Holzrahinen mit goldenen Leiſten. Unter
m Glaſe umgaben drei ſchwarz-, rot-, ma ſhgeſgrrt Papier

e e mit fettem e rn e dal zig nenm einer Umrahmung mit grüner Tinte das o„Souvenir“ Krneene gemalt. nzößſche
Fortſetzung folgt.



Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. Februar 1905.

n Debatte über e. desdie Reformweiter Der Berlinerr. Forderung des allgemeinen i

en zwar act, aber er ſie angeblich
der ihrer in demzuge preis. Der ſein preußiſchen

h w3 über ſt zufrieden, wenn
er durch Tei der größten ein p arſtäd
Mandote r

D

jaldemokratiſchen Abgeordneten für alle Zeitu g a wird, iſt dieſem Freiſinn e
e afür denn auch das Lob des frei-konſervativen
Gamp, der ſich trotzdem W liebliche Bosheiten
Verfechter demokratiſcher

uvörderſt höhnte er, daß wohl mancher draußen im Landee von freiſinniger Seite beantragten Verbeſſerungen des Wahl

rechts als Verſchlechterung empfinden und bezeichnen werde.
Dann bot er den freiſinnigen Rednern einen Vergleich an.
Gr ſei bereit, dem allgemeinen Wahlrecht für den preußiſchen
Landtag zuzuſtimmen, wenn den Freiſinnigen es auch für die
von ihnen beherrſchten Gemeinden, voran Berlin, einführen
wollten.

Der nächſte freiſinnige Redner, der Abg. Caſſel, ſchämte
ſich nicht, dieſen Vergleich abzulehnen. Er erklärte namens
ſeiner Vartei, daß ſie am Zenſuswahlrecht für die Gemeinden
unbedingt feſthalte. Unter dieſen Umſtänden mußte natürlich
Herrn Cafſſels Volemik gegen die Rechte überaus ſchwach aus
ſellen. Das Dreiklaſſenwahlrecht triumphierte.

Während es auf dem Gebiete des Wahlrechts nicht vorwärts
geht, iſt man drauf und dran, das elende preußiſche Vereins-

et noch weiter zu verſchlechtern, indem man alle Mindereleen d. h. unter 21 Jahre alten Perſonen von Vereinen

und Verſammlungen ausſchließt und den Gebrauch der polni-
ſchen Sprache verbietet. Das forderte geſtern namens der ge
famten Reaktion Herr Gamp, der dreiſt genug die „Aus-
jchreitungen“ der Streikenden im jüngſten Bergarbeiterſtreik
für eine neus Zuchthausvorlage auszuſchlachten ſuchte. Die
Regierung iſt natürlich auch mit dieſem reaktionären Plane ein
verſtanden. Verdenken es doch die Junker gründlich, daß
ſie nicht ſchon längſt die Initiative zu einer ſolchen Ver
ſchlechterung des Vereinsgeſetzes ergriffen hat. Ganz revolutionär
fordern ſie, daß die Miniſter ein parlamentariſches Programm
entwickelten. Hier traf nun der Einwurf der freiſinnigen
Redner Fiſchbeck und Caſſel das Richtige, daß bei den be
ſtehenden Verfaſſungszuſtänden in Preußen die Miniſter, die
Diener der Krone“, gar kein Programm haben könnten und
dürften. Aber auch hier forderten ſie nicht, daß nach wahrhaft
konſtitutionellen Grundſätzen die Miniſter aus der beſtehenden
Parlamentsmehrheit entnommen würden, ſondern keſchränkten
ſich darauf, eine Miteinwirkung des Parlaments zu verlangen.

Jm übrigen verzettelte ſich die Debatte. Man klagte über
alle möglichen Mißſtände in der Verwaltung und im öffent
lichen Leben.

Herr Caſſel beſchwerte ſich über die Untätigkeit der Regie
rung in der Berliner Eingemeindungsfrage, Herr Dr. Witt
(Zentrum) über die Eingriffe in die Selbſtverwaltung der Ge
meinden. Der Pole Dr. Mizerski brachte noch einmal die
Klagen ſeiner Landsleute über allerlei Unterdrückungsmaßregeln
der preußiſchen Regierung vor, und der Miniſter erwiderte mit
ſeiner gewohnten Suffiſance. Herr Herold führte Klage über
die Zurückſetzung der Katholicken, Herr Fiſchbeck mit mehr
Recht über die der Juden in der Beamtenlaufbahn. Einen
breiten Raum in den Erörterungen nahm ſchließlich die Automobil
gefahr ein. Herrn Gamp gehen wie die ganze Entwicklung
ſo auch alle Automobile viel zu ſchnell. Wer weniger reaktionär
war begnügte ſich damit, endlich einmal die Verwirklichung der
Haftpflicht der reichen Automobilbeſitzer zu verlangen. Schließ
üch forderte noch Herr Pallaske (konſ.) unter Berufung auf
den Mordprozeß Berger die Kaſernierung der Proſtitution und
die ſchärfere Beſtrafung der „unzüchtigen“ Literatur. Selbſt
verſtändlich ſagte auch hierzu der Miniſter Ja, während der

r Münſterberg mit den guten Gründen der
umanität und Zweckmäßigkeit gegen dieſe Maßnahmen plädierte.

Heute wird das Haus in die Einzelberatung des Etats für
das Miniſterium des Innern eintreten.

Das Herrenhaus
trat geſtern wieder einmal zu einer Tagung zuſammen. Sehr

wird dieſe Tagung ſein, vorausſichtlich geht ſie heute, wo
die Kanalvorlage auf der Tagesordnung ſteht, ſchon zu Ende.
Die Herren haben nicht Luſt, lange hier zu bleiben, da ſie
Mitte März eine längere Tagung erwartet. Es geniert ſie
auch nicht, daß in nächſten Zeit die Berggeſetznovelle

daß deren Beratung im d der
ergarbeiter dringlich iſt. Geſtern wurde die Hiberniavorlagegach kurzer Debatte unverändert angenommen. Jm Heuſe

ſchien niemand zu ſein, der Gegner der Vorlage iſt; wenigſtensrach kein Gegner. Die drei Redner, die das Wort ahwen,

ofeſſor Schmoller, Frhr. von Schorlemer und Graf Mirbach,
ewegten ſich ſo ziemlich im 7 Geleiſe. Alle drei ver

traten den Standpunkt, daß der Staat gegenüber dem Ein
fluß des Kohlenſyndikats. mehr Einfluß im Kohlenbergbau ge
winnen müſſe, alle drei wandten aber ebenſo ſcharf gegeneine r Verſtaatlichung des Bergbaues. Miniſter ler
gab wie im Abgeordnetenhaus ſo auch gefiern die Erklärung
ab, daß das geſamte Miniſterium darin einig ſei, eine Ver
ſtaatlichung des Bergbaues nicht anzuſtreben. Auch der Berg-arbeiterſtreikk wurde in der Disruſſon geſtreift, und es fehlte

nicht an ominöſen Bemerkungen gegen die Arbeiter. Die Vor
en der Regierung werden ſicherlich dementſprechend ſchwäch

ausfallen.

Das ideale Wahlſyſtem eines Profeſſors.
Mit der Frage der Wahlrechtsreform im allgemeinen und imondern der preußiſchen Bohlrraesreſee m beſchäftigt

der Profeſſor des Staatsrechts Richard Schmidt
einem Artikel der Deutſchen Juriſtenzeitung. Schmidt iſt

augenſcheinlich ſehr zufrieden damit, daß „niemand in den Einzelſtaaten an die Aufnahme des unbeſchränkten allgemeinen leihen

Wahlrechts denkt und daß man es ſich ab n habe, „im
Reichstagswahlrecht ſozuſagen den Normalmaßſtab für das
kinzig gerechte Syſtem der Landtagswahl zu erblicken“.
Das profeſſorale Jdeal des Herrn Schmidt iſt ein Klaſſenwahlr?4 r die Wä r u Wahlkreiſes re

te Steuer und Bildungsklaſſen teilt, deren jede m
as alſo dieſen

ofeſſor. am Anfang des 20. Jahrhunderts be
einen Perre neten zu wählen habe.

liberalen

Dieſe Aeuß des

Unrechte

noch md e wie die nationalliberale und die freiſinnige, unter
ſtützen, die in allen kritiſchen Fällen jener Partei der
Gewalttätigkeit zu Hilfe eilen.

m preußiſchen eordnetenhauſe
freiſinnige

beiten.
lichen Behandlung der Verträge vor, die Sitzungen an den
Plenarſitzungstagen von 10--1 Uhr abzuhalten,

iſt
nurmüßte an dieſenc c de Wage Staoten

die Dauer nicht daran denken iſt, daß der

We e die h die
rößte Bundesſtagat ſein zheriges Bahlreqht
efinitiv behauptet.“konſervative aber will don dieſer Neueinrichtung

einer preußiſchen Standeverſamm nichts wiſſen, da in ihr

54 ehähh iſt nenden n n darumger e ne hieſie
e;be man auf liberaler

i ntieren würde. wir könnſge h e em die Pnſerpattegn ien
ger nicht daran denken, ſich an den Wa
er dbentſaen

wir gegend iermit g e kleine ekrung der verfaſſungsn hl der Abgeordneten ig einzuwenden
denwer ir dem jetzigen lrecht ſeſtalten, mögen en an dem übrigen auch

a e e eitenden Organs der konſervativen
Aber für das deutſche Volküberraſchend.iſt und r es eine Schmach, daß dieſe Partei, die ohne alle

i it dem en Zyniemus an dew erutalſtenm e a be u r überhaupt
darf, daß große Maſſen der deutſchen Wähler

famſten

t am Mittwoch der
err Fi

Die Handelsvertrags Kommiſſion.
Die Handelsvertrags- Kommiſſion begann geſtern ihre Ar

Der Vorſitzende Spahn (Ztr.) ſchlug zur geſchäft

an ſitzungs
freien Tagen von 10 bis 5 Uhr. Die Durchberatung der
Verträge ſoll mit dem öſtreichiſchen Vertrage beginnen, an
den ſich die Beratung des ruſſiſchen und der übrigen Ver-
träge ſchließen ſoll. Das Protokoll ſoll nur etwaige Anträge,
Reſolutionen und Abſtimmungen wiedergeben. Es findet nur
einmalige Leſung ohne Generaldebatte ſtatt. Poſitionen, zu
denen keine Anträge vorliegen, oder über welche keine beſon
dere Abſtimmung gefordert wird, gelten als erledigt. Die Be
richterſtattung an den Reichstag ſoll mündlich erfolgen. Abg.
Speck (Zentr.) fragte die Regierungsvertreter, ob Ausſicht
auf Annahme des Vertrages ſeitens der öſtreichiſch- ungariſchen
Parlamente ſei. Staatsſekretär von Richthofen erklärte, die
Reichsregierung habe keinen Anlaß, beſondere Zweifel an
dieſe Annahme zu ſetzen. Abg. Gothein wies auf die Geſtal-
tung der neuen Verhältniſſe in Ungarn hin und gab der
Befürchtung Ausdruck, als ob infolgedeſſen die Annahme des
Vertrages gefährdet ſei. Staatsſekretär von Richthofen er
widert, die öſtreichiſche Regierung hege die Befürchtung nicht.
Auf eine Anfrage des Abg. Gothein, was die Reichsregie-
rung für den Fall der Ablehnung der Verträge tun werde,
erwidert der Staatsſekretär, die Regierung habe ſich ihre
Entſchließung vorbehalten.

Rottenburg am Scheiterhaufen.
Der Kanzler der Univerſität Bonn, Herr v. Rottenburg, hat

einen Aufruf unterzeichnet, in welchem zu Sammlungen für
die ſtreikenden Bergarbeiter aufgefordert wird. Nun haben die
Scharfmacher in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
angefragt, ob ſolches Umſturztreiben mit den Pflichten eines
Staatsbeamten vereinbar ſei. Und der Miniſter Studt hat
darauf erwidert, die ä ſeien noch nicht abgeſchloſſen,
ob Herrn v. Rottenburg d Vorhaltungenben ſeien. Gut Wetter für die preußiſche Berg
reform

Aus Kriegsgerichten.
Der Unteroffizier Brander hatte einem polniſchen Musketier

beim Gewehrreinigen eine Ohrfeige verſetzt, daß das Trommel-
fell platzte. Das Kriegsgericht Beuthen erkannte auf 10 Tage
Mittelarreſt. Der Unteroffizier Jakob vom 25. Jnf.-Reg.
gab einem Kanonier, weil dieſer angeblich ſein Geſchirr nicht
raſch genug wuſch, einen Tritt in den Unterleib, der dem Miß
handelten furchtbare Schmerzen bereitete. Jakob wurde in
Darmſtadt vom Kriegsgericht zu 4 Tagen gelinden Arreſt ver
urteilt. Jn Düſſeldorf erkannte das Kriegsgericht gegen den
Sergeanten Wilbert wegen wiederholter Mißhandlung von
Rekruten auf 2 Wochen Mittelarreft. Der Leutnant Schulze
in Dresden (181. Jnf.-Reg.) gab bei Ueberwachung des Turnens
der Unteroffiziere einem Unteroffizier, der die Fußſpitzen nicht
genügend hevrunterdrückte, mehrere Schläge mit dem eingehängten
in der Scheide ſteckenden Degen; auch „Schlappſchwanz“ nannte
er ihn. Der Mißhandelte beſchwerte ſich, und das Gericht ver
r den Offizier zu drei Wochen und einem Tag Stuben
arreſt.

Ein mild denkender Staatsanwalt. Daß Staatsanwälte,
die über das Monopol der Klageerhebung im öffentlichen Jn-
tereſſe verfügen, auch Selbſtbeſchränkung üben können, zeigt
folgendes Begebnis, das echt ſächſiſchen Anſtrich hat. Jm
Nopember v. J., kurz vor den Dresdener Stadtverordneten
wahlen, erſchien im Dresdener Anzeiger und den Dresdener
Rachrichten, zwei bis auf die Knochen ſtaatserhaltenden Preß-
organen, das erſtere gar noch Amtsblatt des Dresdener Stadt-
rats, ein Jnſerat, in welchem dem Vorſtand der Ortskranken
kaſſe vorgeworfen wurde, er verwende Mittel der Kaſſe zu
ſozialdemokratiſchen Parteigzwecken. Unterzeichnet war das
Inſerat nicht, weshalb der Kaſſenvorſtand, um dieſen Ver
leumdungen einmal die Spitze abzubrechen, bei der Staatsan
waltſchaft gegen die beiden verantwortlichen Redakteure Straf-
antrag ſtellte. Die Staatsanwaltſchaft lehnte das öffentliche
Verfahren mit folgenden köſtlichen Gründen ab:

Das unter Strafantrag den Jnſerat ſtammt aus derZeit unmittelbar vor der h en Wahl zum Stabtver
ordnetenkollegium. Es iſt eben lich, in Zeiten des Wahlkampfes den r Gegner mit Ware zu u
wie es für die Staatsanwallſchaft unzweckmäßig ſein würde
3 n Kampf Partei für die eine oder andere Gruppe

F. ndW chen Kämpfe W z e äh vorMale aut ſolcherKadi
es ſich wohl verſtanden

ich t T einen r T r e rankenkaſſe m o neinem Male die Staatzanwoltſchalt auf den hohen

der Unparteilichkeit. Sie will nicht Partei ergreifennebenbei geſagt, cmand ven ihr verlangt hat
was

Der 31. e iſt geſtern in Berlin eret e die Hand geh ſprach General
retär Dr. Sötbeer. Er erkannte die Abſicht an, durch die
ndels e die Jn von l und Jnduſtrie zurdern. Der Jnhalt rig ge aber Juduſtrie und
del in doppelter Weiſe, indem nicht nur das Ausland uns

llermäßigungen, die es uns ſonſt gewährt haben würde, vor
enthalte, ſondern auch die Verſorgung des Jnlandes erſchwerz
werde, der Lebensnnterhalt und die Produktionsbedingun
eine Vertenerung erfahren. Wenn ſich gleichwohl der deutſche
Handelstag für die Annahme der neuen e e durch
den Reichstag ausſpreche, ſo geſchehe es lediglich deshald, weil
die Verträge wenigſtens einem Teil des Verkehrs mit den ſieben
Vertragsſtagaten für 12 Jahre eine ſichere Unterlage bieten
Nach einer kritiſchen Diskuſſion gelangte die vorgelegte Reſolu-
tion in ihrem entſcheidenden mit 215 gegen 73 Stimmev
zur Annahme.

Noch mehr Soldaten nach Südafrika. Ende M
ſollen zwei weitere Kompagnien nach Südweſtafrika verſ
werden.

Die Reichstagswahl in Hof hat ergeben für Goller (I
11 080, für Geißler (Soz.) 10 156, für Metzger (Bauernbun
3080 Stimmen. Es hat Stichwahl zwiſchen Goller und Geißler
ſtattzufinden.

Ein Automobilgeſetz iſt im Reichsamt des Jnnern in Bor-
l Es ſoll die Bildung von Zwangsgenoſſenſchafter
vorſehen.Wegen Kaiſerbeleidigung wurden verurteilt in Thorn ein
Jnvalid zu drei Monaten, in Oſtrewo ein Arbeiter ebenfalls
zu drei Monaten, ſeine Frau zu vier Monaten Gefängnis

Wegen Kaiſerbeleidigung war im Dezember 1908 der
Lehrer Zerndt im Bergmannsdorfe Hirzweiler zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Allgemein hält man ihn für das
Opfer einer verlogenen Denunziation. Da alle Bemühungen,
auch ein Gnadengeſuch an Wilhelm II. erfolglos waren, haben
jetzt faſt alle Vereine des Dorfes den Lehrer Zerndt zum
Ehrenmitgliede ernannt.

gezogen worden: Hier, wo

Ausland.
Frankreich. Der Kultusminiſter Bienvenumatin erklärte

betreffend die Trennung der Kirche vom Staat, die Regier-
ung ſei entſchloſſen, die Reformen durchzuſetzen, aber gleich
zeitig die Ausübung des Kultus der verſchiedenen Religionen
zu ſichern und dafür zu ſorgen, daß die Uebergangsperiode
ohne Störungen erfolge. Was die Penſionen anbetreffe, ſo
ſeien dieſelben im Budget für den katholiſchen Kultus auf
22 600 000 Franks berechnet, was eine Erſparnis von 134
Millionen bedeute. Auch bei den bisherigen Krediten für
dieſen Kultus und den proteſtantiſchen Kultus werden die
jetzigen Ausgaben von 13 000 000 auf 450 000 Franks redu-
ziert; der isragelitiſche Kultus verurſache nur 42 000 Franks
anſtatt 118 000 Franks. Was das Eigentum an den Gebäu-
den betrifft, die vor dem Konkordat gebaut worden ſind, ſo
würden die Gerichte dieſe Frage zu ſchlichten haben und ſich
dabei auf die Prinzipien des allgemeinen Rechts ſtützen
müſſen.

Aus der Veröffentlichung des Hauptmanns Mollin be
treffs Organiſation des Angebereidienſtes geht immer mehr her
vor, daß General Percin in dieſer Angelegenheit perſönlich
verantwortlich ſei. Als der Generalſekretär des großen Orientszu militäriſchen Uebungen eingezogen war, ließ ihn General

Percin als Sekretär des Kabinetts des Kriegsminiſters an
ſtellen, und während ſeiner Anweſenheit dehnte er den Er
kundigungsdienſt noch weiter aus. Der General erſuchte ihn,
Auskünfte zu geben über alle Offiziere jeden Grades ohne
Ausnahme.

Amerika. Das Unterhaus erlebte einen beiſpielloſen Par
lamentsſkandal. Der demokratiſche Sullivan nannte Hearſt
einen politiſchen Meuchelmörder, worauf letzterer den Nachweis
erbrachte, daß Sullivan wegen Totſchlags verurteilt worden ſei.

Soziales.
Ueber die öffentlichen Anlagen in deutſchen Groß

ſtädten im Jahre 190) macht das Statiſtiſche Jahrbuch deutſcher
Städte Angaben, denen wir folgendes entnehmen

Die Fläche der öffentlichen Park-, Garten und Schmuck
anlagen iſt am größten in München mit 66 590 Ar, dann folgen
Berlin mit 46 435, Dresden mit 34816, Magdeburg mit 26 230,
Leipzig mit 25 643, Köln mit 24825, Hannover mit 22921, Elber
feld mit 19 555, Bremen mit 18687, Kaſſel mit 13079, Breslau
mit 17310, Braunſchweig mit 16 984, Dortmund mit 12595,
Düſſeldorf mit ,12063 und Barmen mit 12003 Ar. Für alle
anderen Großſtädte beträgt die Fläche unter 12000 Ar. Halle
iſt nur mit 3420 Ar verzeichnet, wovon 4 Anlagen mit 1420 Ar
dem Staate und 12 Anlagen mit 2000 Ar der Stadt gehören.
Sehr gering iſt die Fläche der Anlagen in Altona mit 2488,
Danzig mit 2287 und Krefeld mit 1440 Ar. Von den Mittel
ſtädten haben die größte Fläche an Park-, Garten und Schmuck
anlagen Potsdam mit 13812 und Görlitz mit 13321 Ar. Einzelne
Großſtädte haben außerhalb ihres Stadtgebietes umfangreiche
ftädtiſche Parkanlagen, ſo Berlin 18600, Breslau 18 652, Düſſel
dorf 9500 und Krefeld 8450 Ar. Die eine ſtädtiſche Parkanlage
außerhalb des Stadtgebiets von Halle iſt mit 1100 Ar ange
geben. Rechnet man dieſe zu den innerhalb der Stadt liegen
den öffentlichen Anlagen mit dazu, ſo ſind im Vergleich zur
Einwohnerzahl die Anlagen am größten in Kaſſel mit 16,6
Quadratmetern auf einen Einwohner, dann folgen Braunſchweig
mit 16,0, München mit 18,4, Elberfeld mit 12,4, Bremen mit
11,8 und Magdeburg mit 11,5, während in Charlottenburg nur
4,7 und in Berlin 3,4, in Halle 2,8, in Hamburg ſogar nur 1,6
in Altona 1,5 und in Frankfurt a. M. 1,3 Quadratmeter An
m e da Einwohner entfallen.

ährend der durchſchnittliche Tagelohn der in den öffentlichen
Anlagen beſchäftigten Arbeiter in München 5.30 Mk. in
Berlin 4.50, in Köln 4.16 Mk. und in den meiſten anderen
Städten zwiſchen 8 und 4 Mk, ſteht Halle mit 2.70 Mk. faſt an
tiefſter Stelle. Die weiblichen erwachſenen Arbeiter erhalten in
Halle gar nur durchſchnittlich 1.20 Mark. Dagegen wendet

n u S r Anlagen im Geſamtumfange von
r Mk. auf, Halle3200 Ar 44202 Mk. Görlitz e r

Beamten; in Halle ſind drei angeſtellt.

d

ltigt die Arbeit durch einen



SeeW ne er nd endende Beſchlüſſe über eine PreisSchuhe gefaßt wurden. Die ehe Sarg wrrß
ftefabrikanten verpflichteten ſich, vom 15 Februar 1905

ne ſchlag für ſämtliche Lederartitel durchzufahtenind in keinem Falle zu den ſeitherigen Preiſen weite zu ver

Zbllat de Nhſgen n n en nach de
ag 20, oder 50den Intereſſenten des Schuhgewerbes e dieſen

zefaßte Beſchluß lebhaft begrüßt. Aber ſchon in der Debatte
purde darauf hingewieſen, daß keine Mittel vorhanden ſeien
die Fabrikanten und die Schuhhändler zu zwingen, die ver
kangten Aufſchläge durchzuführen. Auch ſei der gegenſeitigen
Unterbietung ſchon dadurch wieder Tür und Tor geöffnet, daß
bei der beſchloſſenen Preiserhöhung ein beſtimmter Prozentſatz
des Aufſchlages nicht feſtgeſetzt ſei. Außerdem ſei der Beſchluß
deswegen ohne nachhaltige Wirkung, weil die Abmachung nur
für das Jahr 1905 gelte. Da die Schuhfabrikanten ihre Waren
im voraus verkaufen, ſo iſt jeder Fabrikant berechtigt, ohne
dem Beſchluß zuwider zu handeln, ſeinen Kunden weitere
Offerten zu alten Preiſen mit der Lieferungsfriſt 1. Jan. 1906
oder einem ähnlichen Termin zu machen. Auch gegen die
Preisſchleuderei nahm die Verſammlung Stellung, kam aber
auch hier zu einem Beſchluſſe, der unter den heutigen Verhält
ziſſen nicht durchführbar iſt. Diejenigen Geſchäfte ſollen boy
Fottiert werden, die zu einem Preis anbieten, bei welchem offen
ſundig die reinen Selbſtkoſten unter Zurechnung von mindeſtens
12 Proz. Geſchäftsunkoſten nicht zu Grunde gelegt ſind. Bei
dem äußerſt verſchiedenen Lohnniveau und der Regelloſigkeit
der Arbeitsverhältniſſe iſt es überhaupt ſchwer, die Selbſtkoſten
z kontrollieren. Das wäre möglich, wenn die Arbeitgeber in
er Schuhinduſtrie ſich zu Tarifverträgen mit ihren Arbeitern

verſtanden hätten. So lange ſie das nicht tun, iſt ihr Kampf
egen die Preisſchleuderei vergeblich. Ein Fabrikant, der aus-Sunnliche Löhne zahlt, wird von dem Fabrikanten, der durch

Riedrige Löhne Schmutzkonkurrenz treibt, immer unterboten
werden können, wenn er auch auf ſeine „reinen Selbſtkoſten“
12 Prozent Geſchäftsunkoſten zuſchlägt. Die Preisſchleuderei
ſt eben nur dadurch möglich, daß man minderwertiges Mate
al von ſchlecht bezahlten Arbeitskräften verarbeiten läßt.
cntſchließen ſich die Arbeitgeber des Schubgewerbes nicht zu

ziner gemeinſamen und einheitlichen Regelung der Arbeitsver
hältniſſe, ſo werden ſie die Preisſchleuderei in ihrem Gewerbe
o wenig bannen, wie ſie höhere Schuhpreiſe erreichen
dürften.

Ueber die Lage des Kleinhandels im Jahre 1904
berichtet die Hanbelzkammer zu Altona ſehr ungünſtig. Sie

ibt zwar eine teilweiſe Schädigung durch Konſumvereine und
arenhäuſer zu, weiſt aber dann auch mit Recht auf die

preisdrückende Konkurrenz im eigenen Lager ſowie auf die
unlautere Reklame hin. Auch von einer Zunahme ſolcher Ge-
ſchäftsEröffnungen im Kleinhandel, deren gute Entwicklung
infolge mangelnder Geldmittel und oft auch Sachkunde von
vornherein un wahrſcheinlich iſt, wird die ſchlechte Lage des
Kleinhandels mit hergeleitet. Es wird dabei des Mißſtandes
gedacht, daß der zeitweilige Fortbeſtand ſolcher Beiriebe ſich
nur durch den Warenverkauf um jeden Preis, zwecks Beſchaff
ung der notwendigſten Barmittel, zum Rachteil der dauerhaft
begründeten Geſchäfte erreichen läßt.

Preiserhshunges in der
vergangenen Sonntag fand in Berlin

Verſammlungsberichte.
Fabreikarbeiter. Die Zuſtellung der neuen Mitglieds-

bücher wird demnächſt erfolgen. Jn der Gießerei Abteilung II
von Wolf Meinel war es üblich, daß 15 bis 25 Minuten
über die volle Stunde nicht wegt wurden. Als Krankeniaſſenvertreter und Mitglied der Beſchwerdekommiſſion hat nun

ein Kollege verſchiedene Mißſtände zur Sprache gebracht; er
wurde am 13. Jannar mittags 12 Uhr entlaſſen, obwohl
echs Kollegen nach ihm eingeſtellt worden waren. Die Ent
ſſung wurde als Maßregelung anerkannt. Jn der Gießerei

iſt die Beleuchtung nicht gut. Es kommt vor, daß eine, zwei
und ſchließlich alle Lampen ausgehen, ohne dieſelben wieder
z echt zu machen. Die Arbeiter ſtanden dann bei der gefähr-Sen rbeit ganz im Dunkeln. Waren die Sammlungen für
die Ruhrbergleute auch ganz erfreulich, ſo entſprach das Ergeb-
nis doch noch lange nicht der Mitgliederzahl. Ein Kollege iſt
öfters angegangen worden, zum Verband der Gemeindearbeiter
zu treten. Jndifferente Kollegen ſtellten ſich auf den Stand-
punkt, daß er erſt zu dieſem Verbande übertreten ſolle, dann
würden ſie ſich auch organiſieren. Die Verſammlung erklärte,
es müſſe jedem überlaſſen bleiben, was er in dieſer Sache zu
tun gedenkt. Daß ſo viele Metall und Fabrikarbeiter zwei
bis drei Maſchinen bedienen, wodurch die Arbeitsloſen ge-
ſchädigt werden, wurde ſcharf gerügt. Jn den meiſten Fällen
iſt trotz der vielſeitigen Tätigkeit der Lohn ein ſo minimaler,
daß Stundenlöhne mit wenigen Ausnahmen von 28 bis 35 Pfg.
ezahlt werden. Jn der hieſigen Zuckerraffinerie wird von

h 6 bis nachts 12 Uhr gearbeitet, und der Stundenlohn für
jeſe aufreibende Tätigkeit beträgt ganze 25 Pfg. Wird um

eine Lohnerhöhung angetragen, ſo wird zu Ueberſchichten und
Sonntagsarbeit aufgefordert. Spucknäpfe ſind nicht genügend
vorhanden, ſo daß es nicht verwunderlich iſt, wenn die Leute,
welche halbnackt arbeiten, ihren Auswurf an Orten ausſpeien,
wohin er durchaus nicht gehört. Mehrere Anträge auf
Rotunterſtützung ſollen dem Hauptvorſtand überwieſen werden.

m Anfan ovember 1904 war von der Direktion der3 enwerke den Arbeitern die Zuſwerpug egeben, r
36 Stunden mehr gemacht und auch die Ueberſtunden
wie möglich eingeſchränkt werden ſollen. Dies iſt nicht von
langer Dauer geweſen, denn ſeit kurzem wird wieder in dem
alten Stadium weiter gearbeitet. Nächſte Mitgliederverſamm
lung am 18. Februar bei Sach. W. K.

ind d die in vorſtehendem Bericht gerügten Uebelſtändede Abriß eiten gemeldet worden D. Reb)
Zur Aufnahme meldete ſich der JunggeſelleWeg u ihkrhe wurde Kollege Wollmann v

der ſeinerzeit in Köthen gemachten Manipulationen. ur
erangiehung der Nichtorganiſierten ſoll in nächſter Zeit einefentitche Ve ammlung einberufen und die uns noch fern

Stehenden ſollen eingeladen werden. Ferner ſoll dem Magi
ſtrat der Lohntarif unterbreitet werden, welchen die Meiſteranerkannt haben. Den Bericht des GefellenAusſchuffes gibt
Kollege Paul Göhre. Die geregelte Arbeits Ordnung iſt von
den Meiſtern abgelehnt worden. Die Verſammlung beſchloß
einſtimmig, von jetzt ab eine Stunde Mittag zu machen,
auch bei verkürzter Arbeitszeit. Die Jnnung will von
jedt an keine Entſchädigung mehr ler wie früher, ſondern
5 2 M. Entſchädigung und 50 Pf. Zehrgeld. Dieſe Sache
wurde vertagt bis zur nächſten Verſammlung. Dem Kollegen

er wurde der Rechtsſchutz zugeſprochen. Jlgner klagt an
gemeiſter Nolte, welches für uns von Bedeutung iſt. Die

Firma Albert Mänike in Dölau wurde ſcharf unter die Lupe
ommen. Sie zahlt die gerin ſten Löhne und fordert die

öchſte Arbeitsleiſtung. Die Ko egen dort ſind noch nicht
organiſiert. Wann werden ſie aus dem Schlafe aufwagen

keine

Jn der Mitglieder Verſammlung amſ. re ſich Kollege Heyne über die Punkte aus,

o viel

en Unter
ung der Bezirksleiterm er edie Kommiſſion zur

wurden die Kolle de
Kete nicht für den niebrices echen wollte. Doch ſeine

llegen gerten dieſe Arbeit Jammenhalten war die ſofortige e
enen zu danken, auch wird alte
der Firma Kre lierte der Werkmeiſter Hörnlein einen

W enher in neten Reihen e Zur
twas iſation x 37

Brauereiarbeiter. Jn der ſtark beſuchten MitgliederVer
ſammlung am 5. Februar teilte der Vorſitzende mit, daß mit
Hilfe des Rechtsſchutes des Verbandes der in Delitſch ent
laſſene Kollege wieder eingeſtellt worden ſei. Für die Ham-
burger ſind 627 Mk. abgeſandt. worden. Der Antrag des
Kollegen Löger, die Beiträge ſollten wöchentlich 50 Pfg. betragen, um bei Streiks die Unte tützungsgelder der Lokalkaſſe

entnehmen zu können, wurde vorläufig abgelehnt. Die Koſten
der Gratulationsannoncen ſoll nicht mehr die Lokalkaſſe ſondern
die Intereſſenten tragen. Kollege Marr erſtattete den Kartell
bericht und teilte rin am 18. März die feier und am
25. März unſer diesjähriges Stiftungsfeſt im Bellevue ſtatt
d Erfreulich iſt, 2 auch viele Bundesgeſellen ſich an

en Sammlungen für die Bergleute beteiligt haben. Beſchloſſen
wurde, die Verſammlungen im Sommerhalbjahr am Sonn-
abend nach dem 1. ſtattfinden zu laſſen. Allgemeine Zuſtimmung
fand, daß der Vorſtand für die Bergarbeiter 50 Mk. aus der
Lokalkaſſe abgeſandt hatte. Ebenſo wurden die Einnahmen e
die Flugblätter gegen die Viviſektion dazu beſtimmt. Die
Sammlung für einen arbeitsloſen Kollegen ergab 6 w 3

Töpfer. Jn der Jahres Generalverſammlung, welche ſehr
gut beſucht war, wurde nach dem Bericht des Vorſtandes dem
Vorſitzenden, dem Zentral- und dem Lokalkaſſierer einſtimmig
Entlaſtung erteilt. Bei der Wahl des Vorſtandes zeigte ſich
auch bei uns die oft auftretende Erſcheinung, daß eine große
Anzahl Kollegen zur Annahme eines Poſtens nicht zu bewegen
ſind. Andererſeits mußte auch konſtatiert werden, daß dem
Vorſtand manche Arbeit für die Kollegen erſchwert wird, indem
bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit von einzelnen
Kollegen immer drauf los gepackt wird. Gewählt wurde als
1. Vorſitzender Karl Kallmann, als 2. Vorſitzender Karl
Stephan, als Verbandskaſſierer Heinrich Schwarz, als
Lokalkaſſierer Karl Mewes, als Reviſoren Ernſt Stark
und Hermann Ruder. Die Statuten des Lokalfonds ſollen
revidiert werden, dazu wurde eine mehrgliedrige Kommiſſion

St.gewählt.

Verband der Zimmerer. Jn der Verſammlung am 4. ds.
waren 46 Mitglieder anweſend. Ueber die Ausſperrung beim
Zimmermeiſter Möbius in Ammendorf wurde Bericht erſtattet.

Herr Möbius hat den Verband der Zimmerer voll anerkannt
Es liege ihm ſchwer am Herzen, daß die Veröffentlichung durch
die Preſſe gleich geſchehen iſt. Kamerad Laue-Leipzig moniertein ſcharfer Weiſe das Vorgehen des Herrn Möbius Her Erfolg

ſei zum auten Teile auf das tätige Eingreifen des Volksblatts
zurückzuführen. Jeder einzelne habe die Pflicht, Abonnent des
Volksblatts zu werden.

Jn Mitteilungen wurde vom r n bekannt gegeben,
daß von den Eiſengeſchäften Leonhardt u. Schleſinger und
Hempelmann u. Krauſe durch Rabattmarken 672 Mk. ein-
gegangen ſind. Der Betrag wurde der Lokalkaſſe überwiesen.
Der Obmann der Agitations- Kommiſſion gab das Reſultat aus
den ſtatiſtiſchen 1 ebogen bekannt. (Die Angelegenheit iſt im
lokalen Teile behandelt. D. Red. des Volsbl.) Die LHartell-
Delegierten erſtatteten Bericht. Der Beſchluß des Vorſtandes,
e ſtreikenden Bergarbeitern 50 Mk. zu ſpenden, wurde gut
geheißen.

Es kamen 4 Anträge zur Annghme, welche den Delegierten
zur 16. GeneralVerſammlung als Unterlage dienen. Jm weiteren
wurde die Durchberatung der beſtehenden Zahlſtellenbeſchlüſſe
vorgenommen.

Jn gab der Kaſſierer u. a. bekannt,daß im vergangenen Monat vier neue Kameraden der Organi-
ſation beigetreten ſind. .Eingeg. am 8. d. Mts.) E. L.

Ortskrankenkaſſe für Schneider. Die Mitglieder
ſeien ſchon jetzt auf die im. März ſtattfindende Verſamm-

aufmerkſam gemacht, damit der Beſuch nichtunwieder ſo kläglich iſt wie im Januar. Herr Layer, der in jener
Verſammlung das große Wort führte, der einſtige Anarchiſt und
ſpätere Kriegervereinler, darf nicht wieder in bisheriger Weiſe
auftreten können. Auch iſt nstig. daß dem Schneidermeiſter
Hoffmann als Kaſſegrendanten kräftig entgegengetreten wird,
falls er ſich Eigenmächtigkeiten erlaubt, zu denen er kein Recht
Wetg S Rendankendän el bekommt den Kaſſenmitgliedern
te echt.

Kürſchner in Schkenditz. Jn den Vorſtand wurden ge
wählt: als Vorſitzender Taubert, als Stellvertreter Samiſch,
als Kaſſierer Billhard, als Stellvertreter Mittag, als Schrift
führer Kant, als Beiſitzer Böhm und Kellner. Jn die Lohn-
kommiſſion wurden Parade, Denike, Strauch, r r
Krumpholz, O. Pabſt und Schulze gewählt. Reviſoren
Hausding, Götze, Bageritz. Beſchloſſen wurde, für die Vorſtands-
und Lohnkommiſſionsſitzungen am Orte den daran beteiligten
Kollegen eine Vergütigung von 25 Pfg. aus der Filialkaſſe zu
gewähren. Der Kaſſierer Lachmann gab den Kaſſenbericht,
und die Reviſoren bekunden, alles in beſter Ordnung befunden
u haben, worauf dem Kaſſierer Decharge erteilt wird. Die
erſammlung iſt damit einverſtanden, daß Kollege G. Schubert

den Gewerkſchaftskongreß, und Kollege Taubert die Konferenz

in Leipzig beſucht. H. K.Maurer in Schkeuditz. Die Abrechnung vom vorigen
Quartal wurde von den Reviſoren als richtig befunden. Jm
vorigen Jahre ſind 37 Mitglieder eingetreten und 6 aus-
eſchloſſen worden. Der itgliederbeſtand t 317. DieGründung einer beſonderen Bibliothek des Gewerkſchaftskartells

e ſchon genug Bibliotheken beVorſtandewat wurden 100 M.

den ſtreikenden Bergleuten bewilligt, was lebhaft begrüßt
wurde. Jn der nächſten Verſammlung ſoll Genoſſe Wagner
über: Was iſt Religion ſprechen. Anweſend 50 Mira ger

Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg. Jn der gut
beſuchten Verſammlung am 5. d. M. erſtattete Genoſſe Albert
Müller Bericht über die Gemeindevertreterkonferenz. Es wurde
eine Kommiſſion zur Vorbereitung der Gemeindevertreterwahl
g. lt, verſtehen aus a G zu ehe Nalther ge

ehnte, unter Hinzuziehung der Naturaliſierungskommiſſion.Die Agitation ſt die drei Ortſchaften Schafftädt, Lauchſtädt

und Mücheln wurde einer längeren Debatte unterzogen. Gen.
Berndt wurde beauftragt, in Schafſtädt Zu etlichen Genoſſen

ühlung zu nehmen, um ev. eine öffentliche Verſammlung ab
alten zu können.

wurde bemängelt, weil am O
ſtehen. Nach Vornahme der

Der Beſuch der kenb läßt viel zu wünſchen übrigDer Antra Tee s de eine mtüche
lung einzuderufen, wurde de orſtande überwieſen. Genoſſe
Art r ſprach über die Formulare zum Austritt aus der
ndeskirche, we die r r unentehlich lefert. der Diskuſſß llt Gen. Rienecker den

Antrag, ein Referat halten zu la ber iſt Pri

ſache e nt,eren gibt Gen. Fr.ehe en en e

Sewerkſchafes Karte Merſeburg. Die Wahlerbergskomaiſſion wurde nach 1 grrer Debatte e

rſammlung vertagt. Es wurde der Antrag angenomm
für die an nen Gewerkſchaften das Schwarzeals alles ge erklären. Die d irrten haben
ur nächſten 2 ng den Beſchluß mitzubringen. Auch
ie Wahl einer Arbeiterſchutz Kommiſſion wurde

ammlung zurü llt. Es ſoll erſt mit einem unab
hängigen Genoſſen wegen Annahme eſes Poſtens Rückſprache
enommen werden. der angeregten Anſchaffung einiger

rke für die Bibliothek wurde beſchloſſen, von der Neu
anſchaffung der ke vorläufig Abſtand zu nehmen und die
nicht eingebundenen vorhandenen Werke erſt einbinden zu laſſen.
Gleichzeitig ſoll ein Verzeichnis der Bücher wieder aufgenom
men und jeder Gewerkſchaft ein Verzeichnis werden.

rner wurde den Delegierten anheimgeſtellt, bei ihren Gewerk
aften dahin zu wirken, daß die Bibliothek fleißiger benutzt

würde. Schluß 12 Uhr.
Am 3. März findet die nächſte Verſammlung ſtatt. Es wer

den die Delegierten erſucht, pünktlicher und vollzähliger in der
Verſammlung zu erſcheinen.

Anweſend waren 12 Delegierte: Metallarbeiter 3, Maurer
fehlt entſchuldigt, Lederarbeiter 1, 1 fehlt entſchuldigt, Maler 1,
Schneider 2, Schmiede 1, Holzarbeiter 2, Bau und Erd
arbeiter 1, 1 fehlt entſchuldigt, Handels und Transportarbeiter
fehlen unentſchuldigt, Fabrikarbeiter fehlen unentſchuldigt, Zim
merer 1, Tabakarbeiter fehlt entſchuldigt. F. H.
„Meißener Zuſchußkaſſe in Derfeburg. Die Rechnung
über das 4. Quartal wurde genehmigt. 3 en 25 Mitgliedern
treten 9 neue, 3 ſchieden aus, ſo a ein Beſtand von 31 Mit
gliedern zu verzeichnen war. An Beiträgen gingen 575 Mark
ein. Für 169 Tage wurden 199.87 M. Krankengeld e ahlt.
für Verwaltung 17.22, für ſonſtige Ausgaben 17.10 M. An
die Hauptkaſſe wurden geſandt 330 M.. Summa 564.19 M. Als
Vorſitzender wurden Otto Funke, Fiſcherſtraße 10, als Kaſſierer

uno Einax. Große Sixtiſtraße, einſtimmig wiedergewählt.
Beide erteilen nähere Auskunft über den Beitritt zur Kaſſe.
Krank war ein Mitglied dreimal mit 56 Tagen, eins zweimal
mit 21 Tagen, neun einmal mit 92 Tagen. B. E.
Volks Verſammlung Kroſtitz Hohenleina. Jn einer

S gut beſuchten Verſammlung ſprach Genoſſe Guſtav
aute Eilenburg über den Bergarbeiterſtreik im Ruhrgebiet.

Redner führte es den Anweſenden klar vor Augen, unter was
für gedrückten Verhältniſſen die Bergarbeiter arbeiten mußten
und warum ſie zum Streik griffen. Die Verſammelten waren
mit den Ausführungen des Redners ſehr zufrieden und
en ſtarken Beifall. Jn der Diskuſſion hob Genoſſe

ieligk hervor, daß die Landbewohner noch ein ziemlich großer
Hemmſchuh des ſozialen Fortſchrittes ſeien; aber trotzdem hat
die Sozialdemokratie faſt an allen Orten, auch in den kleinſten,
ſchon feſten Grund gefunden. Zum Schluß ermahnte Genoſſe
Raute die Verſammelten, die Bergarbeiter finanziell zu unter
ſtützen, welches auch nach der Verſammlung geſchah. B.

Volksverſammlung in Wehlitz. Am Dienstag, den
J. Februar, ſprach in gutbeſuchter Volksverſammlung GenoſſeWagner-Leipzig über: Was iſt Religion? Der ſehr reich
haltige und verſtändige Vortrag wurde von den Beſuchern mit
großem Beifall aufgenommen. Jn der Diskuſſion ſprachen ſich
mehrere Redner im Sinne des Referenten aus. Dabei kam
auch der bevorſtehende Kirchenbau zur Sprache. Einer Reſo-
lution wurde zugeſtimmt, nach welcher die Verſammelten aus
der Kirche treten wollen, wenn in Wehlitz eine ſelbſtändige
Kirchengemeinde gegründet wird. Jm Schlußwort führte derReferent in draſtiſher Weiſe aus, was der Staat und ſeine

religiöſen Diener für das arbeitende Volk übrig haben. z
r.

Volksverſammlung Torgau. Am Freilag, den 10. d. M.,
ſprach hier Herr Schwantje-Berlin mit beſtem gegen
die Viviſektion. Nachdem in der Diskuſſion die S eu Emil
Schröder und Rühlemann gegen die Vibiſektion Stellung ge
nommen hatten, fand ein Antrag gegen die Viviſektion ein-
ſtimmige Annahme. Der überwachende Beamte forderte das
Manuſkript von Referenten und gab es ihm mit dem Be
merken wieder zurück, er müſſe auch alle Punkte, welche
in der Reſolution verzeichnet ſeien, beſprechen.
Es wurde dem Beamten aber klar gemacht, daß ein Polizift
einem Referenten nicht vorzuſchreiben habe, worüber geredet
werden müſſe. Als Herr Schwantje eine Broſchüre über Vivi-
ſektion vertreiben wollte, wurde er von dem Beamten
nach dem Wandergewerbe gefragt. Leider ließ ſich
dadurch Herr Schwantje vom Vertreiben der Schrift abhalten,
was ſehr zu bedauern war, da ſo mancher Beſucher ſich gern
eine Broſchüre gekauft hätte.

Handels und Transportarbeiter Faggerganſeg, Die
n Generalverſammlung am 5. d. M. ehrte das An-
enken des verſtorbenen Kollegen Holzapſel in der üblichey

Weiſe. Jm Berichtsjahre fanden zehn Mitglieder- und
wei öffentliche Verſammlungen ſtatt und vier Vorſtands-ungern Vorträge wurden gehalten von MartiniErfurt,

Möwes-Halle und Raßler Berlin Die Mitgliedſchaft ſtieg von
17 auf 24 Mitglieder. Beitragsmarken wurden 1023 verkauft,
gegen 682 im Vorjahre. Jn die Ortsverwaltung wurden

ewählt Hickmann als Bevollmächtigte» Schröder als Kaſſierer,Köhler als ſtellvertretender Bevollmächtigter, Ehrig als Schrift
führer und Wetzel als Reviſor. 8 Mark wurden für die ſtrei
kenden Ruhrbergleute bewilligt. K. H.

Für die ſtreikenden Bergarbeiter:
Halle a. S. Arbeiter der Firma Sachſe u. Komp. 2.80, ge

ſammelt beim Schlachtefeſt bei Rerber 5.35, Schmiedeverband
Halle 25. Auf Bons durch Köppchen 863.50 Mk., ein Müller

vom Sozialdemokratiſchen Verein Lützen auf Liſten ge
ſammelt, und gar Liſte 6 9.55, 7 2.30, 9 4.20, 10 3.85, 11
6.65, 13 3.10 Mk. ß M. Güldenberg.

Zeitz. Von GablerStreckau Liſte 2244 9.22, von Grube
Hermann 4470 11.45, 4471 8.75; von Schmalz Zeitz Liſte 2251
12.40, 4780 14.50, 4781 10.39, 4782 34.20, 4783 13. 10; von Ro
ſtalski-Thronitz bei Markranſtädt Liſte 2156 5.80, 2157 15.55,
2158 16.55; von HollſteinDöbris Liſte 2240 26.35, 2241 16.90;
von Frey-Kretſchau Liſte 2205 10.10, 4755 16.55; von Schulz-
Zangenberg Liſte 2146 8.10, 2147 5.45, 47593.32, 4754 7 80; vonSchedel Gröben Liſte 2196 9.55, 2197 12.25; durch Pietſch
Meuſelwitz 130.10, Ueberſchuß vom Vergnügen des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins Trebnitz 4.03, durch Burgau Aue von der
Vorſtandsſitzung des Sozialdemokratiſchen Vereins Aue Mk.
Jnsgeſamt gingen bis jetzt bei mir ein 1646.13 Mk Dale.

Sangerhauſen. Schuhfabrik Baumann 19.05, zweite Liſte
Barbaroſſa 24.05, Lokalkaſſe der Handels und Transport-
arbeiter 8. Kutſcher E. Hartwich 1. zweite Liſte Feilen
fabrik 18.80, zweite Liſte Gießerei 27.80, zweite Liſte Maſchinen
fabrik (Tiſchlerei) 4.85, erſte Liſte Fabrik Torgau 9.70 M.
Summa: 9325 M.

Zur Berichtigung aus voriger Quittung muß es beßcr bei
den Schneidern 9.40, nicht 9.70. 2 A. Elſter.
Für die Opfer des Petersburger Blutſonntags:

ür die Hungrigen in Rußland von derr Theater-Kolonne des
ArbeiterBildungs- Vereins Halle a. S. 2.25 M.

Die Expedition
nittung.

Für Partei-Zwecke:S ner von den Alten 3.- M. Gerig. Schmidt
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empfehlen in überaus grosser Auswahl

S hervorragende Neuheiten
in schwarzen, Weissen und farbigen reinwollenen

Kleicierstofſfen,Paletots und JTackebtts.
Fertige Wäsche, Unterröcke, Korsetts, Tascohentücher, Schirme, Taillentüoher, Handschune, StrUmpfo,

Gurtel, seidene Bänder, Sammetbänder und doergl.

Verkauf zu festen, ausserordentlich billigen Preisen.

Brummer Benjamim22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23. I Frosse Sehenswerie Feschäftsräume. I 22 elektrische Fersenen- Fafzäge.

--„J

Sonntag den 19. Februar nachmittags 3/ Uhr i
Lindenhof-Kröllwitz

öffentl. Volksverſammlung.

Tagesordnung1. Vorläufiges Ende der Bergarbeiter- Bewegung im Ruhr
Revier, ſowie Urſachen, Fortgang und Ausſichten der ruſſiſchen
Revolution. Referent Reichstagsabg. Fritz Kunert.

2. Freie Diskuſſion.
Zu dieſer Verſammlung werden die Genoſſen von Dölau,

Schiepzig und Lettin erſucht, zahlreich zu erſcheinen.
Der Vertrauensmann.

mſZentralverband der Schmiede u. Kesselschmiede,

Zahlstelle Zeitz.Sonnabend den 18. Februar abends S Uhr in r genaue e

Versa mm umTagesordnun 1. Stellungnahme zur Ein kceung der Erwerbs
loſen Unterſtützung. iechene der noch außenſtehenden Fragebogen.
3. Geſchäftliches. 4. ich chiedenes.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.

So iald. Verein Aue
d s 18. Febr. abendsUhr im u aifer“ in
e erVersammlunge.

Die Genoſſen er uns zaer zu n Gäſt 3 u. atte
Zu

Munver, Kungerhunſen
Sonnabend den 18. Februar in Manns Lokal

ausserordentliche Mitglieder-Versammlung.
an eferent à Stelle aVollzähliges Erſcheinen wünſcht Der Vorſtand.

2232
m

Bitterfeld
Sonnabend den 18. Febr. abends s Uhr im Reſtaur. Hohenzollern

grosse öffentliche Versammlung.Tagesordnung 1. Der ergarbeiterſreit im ung und

ſeine Konſequenzen. 2. Die Sozialdemokraten in den Gemeindevertretungen.
Referent: Stadtverordneter Karl Kruger- Halle. 3. Oiskuſſion.

Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es Pflis: eines jeden Arbeiters,zu erſcheinen. Der Einberufer.
Sozialdemokratischer Verein Osterfeld.

Sonntag den 19. Februar nachm. 3 Uhr im Gaſthof zu Schleinitz

I Versa mm umver T a ren rdnun J. Ziege dkwat. 2. i über die Gemeinde

eter er erſchiedenet Um t und pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
D Gäſte ſind will kommen. W

Soziald. Verein. Distrikt Lützen u. Dürrenberg
Sonntag den 19. Februar nachmittags 3 Uhr

Versammlung, in Ragvit.
esordnung: Bericht über den Ref.: Genoſſeman Um zahlreiches Erſcheinen erſucht er Vorſtand.

Sozialdemokr. Verein Sangerhausen,
Fonnabend den 18. Februar abends S Uhr in der Schweizerhütte

Monats-Versammlung.
Um zahlreiche e Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Eilenburg. Eilenburg.
Sonnabend den 18. Februar

öfſemtt. Partei- Versammlung.
ordnung: 1. Wahl der Delegierten zur Kreiskonferenz.2. Statt

Sonntag den 19. ch nachmittags 2 Uhr im Tivoli KRe S a T 3 a Fäausserordeniiiche Kreis Konferenz. Jagerhof.
es ordnung Gründung einer Zentralorganiſation. Zete gr e n 08Die e Larteigensſen werden eriucht. den recht vollzählig d Freie V lac ebeizuwohnen. Der Vertrauensmann. m Telcyhon: 2848.

Achtung

Sonntag den 19. Februar abends 8 Uhr im großen Saale des
„Hohenzollern“

grosser Rezitations- Abend.
Zur an elangt:

mmnet., Prinz Von n
in 5 v von eherrn

Rezitat er i gbnigeberg t.or: auſpieler Herr enko

Karten im Vorverkauf 20 Pf., an der gaffe 28 v Dr.

Die geſamte Arbeiterſchaft von Bitterfeld und Umgegend, namentlich
die organiſierte, laden wir zu dieſem äußerſt intereſſanten und belehrendenVortrag freundlichſt ein. Der Sozialdemokratiſche Verein.

Allgem. Konsumverein für ühlberg a. k.
unch Umgegend (8 o. G. m. b. H.).

Eonntag den 26 n 33 tage 3 Uhr im Gaſthof
7 General c Fersamwlung, 17

a gesordnungJ Vierteljahrs Bericht

2. Erſatzwahl zum Vorſtand.z. Erſatzwahlen zum Aufſichtsrat.
5 e reiänns des Geſchäftsführervertrags.

Hermann Heintze, ſtellv. Vorſitzender des Aufſichtsrats.

Allgemeingr deutseher Gärtner verein,

Unſer diesjihtiſ Warrenkränzchen
verbunden mit Blumenverloſung

findet am Sonnaßend den 18. Februar abends 8 Uhr ir 3, ſtatt. be im Paradies,

Verbant deutscher Bergarbeiter.

den 19. Februar 1905 ittags 3 USonntag den Sebe 853 4 Uhr im Gaſthaus
Kitglieder-Versammlung

m die Zahlſellen Luckenau, Theissen u. Naundorf.
esordnung:1. Vflichten und Rechte der Mitglieder. 2. Das

Ende S treiks im Ruhrrevier. 3. Verſchiedenes.

m zahlreichen Beſuch der x 7 e7 an
S

3 e

e

u
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Bitterfeld. Atnl

W Eventueller Ueberſchuß für die Votleidenden im Ruhrgebiet. n

dagho lachen

Sonntag den 19. Februar

Balld. Xanarienzüchter- Vereins CTrebnitz

Speiſen u. Setränken beſtens

Ganmnitz
Sonntag den 19. Febr.

Kleinschmaus
mit Maskenball
wobei die ſchönſten Masken
Prämien erhalten. a zu

Sladet erg. ein B.Gesohirrfahrer

Verein
Sonntag den 19. Febr.

Roten Adler, Trotha
Maskonball,
Karten ſind z. haben bei

A. Faust u. F. Rornhardt
ladet frdl. ein Der Vorſtand.

Zoekbierfest!
Sonnabend und Sonntag
Bockbier mit GEpeckkuchen
wozu freundlichſt einladet

W hen Sohast, W Westewitu.

S Möbel S
Ausstattungen

Billigſte Bezugsquelle für
San Cinrichtungen!
Salons, Wohnzimmer,

Schlafzimmer.
Große Verkaufsſäle.

Reellſte Bedienung

M. Schemmel's
Möbelmagazin,

nur Rathansstrasse 6.

Transport frei.



Veila
Tr. N.

Halle und Faalkreis.
Haile 17, Fekrugr.

z Gewerkſchaften und Arbeiterpreffe.
Einen beachtenswerten Beitrag zu dem von uns gachnittenen Thema liefert ans S kürzlich

ſtik d 8ebitede des Verbandes der Zſmmerer.
Von 144 S waren lo2 Peſer des Voſteblattes,
11 leſen den eral-Anzeiger, 1 Mitglied hieß den CTentrol
An S und 1 weiteres Mitglied lieſt die Saale Zeitung, zwei

eder begnügen ſich mit dem Fachorgan. Ver noch ver
ende Reſt der Mitglieder hat Angaben ſeme Zeitungs

nicht gemecht. Es iſt ad und wahrſcheinlich,unter ihnen noch mehrere Volksplattleſer definden ſo e

den zentraliſierten Zimmerern ungefähr 75 Prozent der
lieden Leſer der Ar beiterpreſſe ſind. Dag Ver

hältnis iſt ar ſich noch nicht das ſchlechteſte; immerhin gibtes zu denken, wenn in einer Gewerkſchaft ein Viertel der n
ſich vm die Arbeiterpreſſe nicht dekümmert, im Gegen

die ſchlimmſten Feinde der Arbeiterklaſſe durch das Leſen
e matoriell und moxaliſch unterſtützt Ein ſolches
T gewerkſchaftlich organiſierter Arbeiter unwürdig.

r wer in der nächſten Zeit dieſe Veröffentlichungen
fortſegen; ſchon hewe erſuchen wir die Gewerkſchaftsvorſtände,uns dieſen ne zu unterſtützen. ttjgaſrever

22 WDenunzianuten an der Arbeit,

Vorige Woche lieferte eine Arbeiterfrau im Auftrage ihres
Mannes im Arbeiterſekretariat als freiwilligen Beitrag für die
ſtreikenden Bergleute den Betrag von 1.31 Mk. ab. Das Geld
hatten mehrere Arbeiter, wie die Frau angab, zuſammen
geſeuert Der Fran wurde auf Verlangen eine Quittung
ausgeſtellt, weil ihr Mann dieſe den anderen Arbeitern zum
Beweiſe vorlegen wollte, daß er das Geld richtig abgeliefert
rätte. Mittwoch vormittag erſchien nun der Polizeiwachtmeiſter
Ramlow im Arbeiterſekretariat und befrug den Genoſſen
Gäüldenberg, ob die Quittung, die über die 1.31 Mk. ausgeſtellt
und die der Wachtmeiſter in Händen hatte, von Güldenberg

hre. Dies wurde bejaht. Die Frage, ob die Sammlung in G.s
uftrage vorgenommen, wurde verneint mit dem Hinweiſe, daß

Sekretariat freiwillig abgelieferte Gelder angenommen,
arüber quittiert und dann nach Bochum abgeſandt würden.

Darauf entfernte ſich der Wachtmeiſter. Traurig, ja erbärm
lich iſt es von Arbeitern, wenn wegen ſolcher Sachen einer
den andern denunziert. Uebrigens braucht der Denunziant
nicht ſo arg zu frohlocken; denn wenn der Sammler in einem
Reſtaurant unter Gäſten oder auf der Arbeitsſtelle unter
ſeinen Mitarbeitern geſammelt hat, kann er noch nicht ein
ws nach den Entſcheidungen des Kammergerichts beſtraft
werden.

50 000 Sachſengänger
ſollen nach Meldung der bürgerlichen Preſſe alljährlich den
Bahnhof Falkenberg berühren, um von da aus weiter nach
Mitteldeutſchlund zu in die Gegend der zuckerrübenbauenden
Landwirtſchaft befördert zu werden. Die Zahl beruht ſelbſt
verſtändlich nur auf Schähungen. Weit größeren Anſpruch auf
Richtigkeit können dagegen die Zahlen erheben, welche von der
Jnvalidenverſicherungs anſtalt Sachſen Anhalt bezüglich der
fremdländiſchen Wanderarbeiter ermittelt werden. Die Erwmitt
lung macht ſich für die Jnvalidenverſicherungs anſtalten um des
willen nötig, weil bekanntlich ausländiſche Arbeiter, die ſich
nur vorübergehend in Deutſchland aufhalten, zwar von der
Verſicherungspflicht befreit ſind, doch müſſen deren Arbeitgeber
genau denſelben Beitrag für ſich an die Verſicherungsanſtalt
entrichten, den ſie zahlen müßten, falls ſie inländiſche verſiche
rungspflichtige Arbeiter beſchäftigen würden. Dieſe Verpflich
tung legt der S 4 Abſ. 2 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes
jenen Arbeitgebern deshalb auf, um ihnen bei Beſchäftigung
von billigen Ausländern nicht noch den weiteren Vorteil ein
zuräumen, keine Beiträge zur Jnvalidenverſicherung entrichten

zu brauchen. Da nun dieſe Arbeiter unterſchiedlich von allen übrigen Arbeitern im Bezirk der Jnval denverſicherungs
anſtalt geführt werden, ſo erhält man auch alljährlich eine
ziemlich genaue Ueberſicht über die Zahl jener Leute, welche
von den Großgrundbeſitzern Anhalts und eines großen Teiles
der Provinz Sachſen zu dem Zweck hereingeſchleppt werden,
um einen Druck auf die Arbeitslöhne auszuüben. Die im
2. Halbjahr 1903 vorgenommene Auszählung ergab die Zahl

Kleines Fruilleton.
ver Kirche. Der evangeliſche Kirchengemeindeer in h

a

e Kanzel der großen Konkordiakirchen hege Vorträge über Schiller zur Ver
geſteit; an zwei Sonntagen im März wird der dem

koteſtantenverein angehörige Lio. eol. Wielandt über die
erſönlichteit Schillers und deſſen Bedeutung für unſer deut

Volk ſprechen.
Otto E Hartleben iſt geſtern vormittag im Kremato-

rium zu Brescig (Jtalien) verbrannt worden.
n der Maison de santé ine m eranggr 4 J. bekannte Kammerſängerin

ttin des Hofopernſängers TheoDaran gen hen en im er von 49 Jahrenan
or Bertram, n Die unglückliche Frau hatte dien e eher igos auſge t; e ollte lebend

ichenz verlaſſen. Nach einem an u und Ehren re
iſti mnnachtung dahingegan3 n 5 dien e reg

uz en tn in e und

ESchill
rat in
ur Ab

debutiert hatte, nahm ſie in Frankfurt am
d ging von da nach Leiper n ahnte Raſe wele.u MoranOlden war eine er e rzee

e zu erger ausgezeichneten Ver
Frauengeſtalten.

des

o wegen Ende Jebtperattee ſang von

von 10 166 männlichen und 18 026 wel tichen zuſammen alſo

e r Acbeitern e t s alleinnhalt und in der Provinz ndrü beſchäftigt wurden. n S l
Rechnet man nun nech die Zahl der Sachſengänger hin u,

welche den deutſchen Oſiprovingen Goſen Orerſchleſten ſo

entgammen, die in der obigen Grmiltelung nicht ratt einbe-
griffen ſind, die aber zu dem gleichen Zweck importiert werden
und auch die gleiche Exwirkung auf die Löhne erzielen ſollen,
dann kann man ungefähr ermeſſen, wie ger die Zakl derer
iſt, welche infolge ihrer Bedurfnisloſſgeit ven unſeren „nario
nalen“ KAgrariern den einhebmiſchen Arhpeltern gegensder vor

gezogen werden, t
Schutz gegen das Polkaflerſch.

Der Mogiſtrat in Magdeburg hat den Stedtverord
netenKollegium eine Vorlage laſſen, die wert iſt, in
weiteren Kreiſen bekannt zu we Sie ſoll das Publikum
davor ſehützen, daß ſchlechtes oder perdorbenes Fleiſch zum
Verkauf irze wird. Die Vorlag- beſtimmt deshalb u, a.
Feiſches Fleiſch, einſchließlich der Eingeweide von Schlacht
vieh Rindvieh einſchließlich Kälber, Schweine, Schafe, Zie
gen, Pferde, Eſel, Maultiere, Mauleſel und Hunde), weſches
in den Gemeindebezirk eingebracht und ſeilgeboten oder in
Gaſtwirtſchaften und Speiſewirtſcheften zum Genuß
zubereitet werden ſoll, muß ſofort in den Unter ſuch-
ungsſtellen für eingeführtes Ffeiſch vorge-
legt werden. Hiervon ausgenonmen ift Fleſſch, welches be
reits einer amtlichen Unterſuchung durch apptohblerte Tierartte
unterlegen hat, ſofern jedes eingeführte Fleiſchſtuck nach den
beſtehenden Vorſchriften deutlich abgeſtempelt iſt. Den Veſtim
mungen dieſes Regulatios unlggliegt nicht das Fleiſch, welches
von hieſigen Einwohnern mit der Poſt, mit der Eiſenbahn,
perſönlich oder durch eigne Boten des Empfängers lediglich
für den eignen Haushalt von auswärts bezogen wird.

Als eigner Haushalt iſt der Haushalt der Kaſernen, Kran
kenhäuſer, Erziehungsanſtalten, Speiſeanſtalten, GefangenAn-
ſtalten, Armenhäuſer und ähnlicher Anſtahen, ſowie der Haus-
halt der Schlächter, Fleiſchhändler, Gaſt Schank- und Speiſe-
wirtſchaften n ich t anzuſehen. Das zum Genuß tauglich be
fundene Fleiſch wird an geeigneten Stellen nach Maßgabe des
s 44 Zufſer 1 und 2 der Ausführungsbeſtimmungen mit dem
amtlichen ſtädtiſchen Fleiſchſtempel, welcher ſich in Form und
Farbe von dem Stempel für das im Schlachthaus ausge-
ſchlachtete Fleiſch unterſcheidet, verſehen. Eingeführtes Fleiſch,
welches dieſn Stempel nicht trägt, darf im Gemeinde-
bezirk nicht feilgeboten werden.

EDTA

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Das Hauſieren in den ſtädtiſchen Räumen iſt verboten.
Submiſſionsangebote. ſind beim ſtädtiſchen Tiefbau

amt einzureichen für Ausbeſſerungen und Neuher
ſtellung von Asphaltbeläg eng ſowie
Stellmacher- und Schmiede arbeiten zur Erneue
rung und Ausbeſſerung der J rer bis Diens
tag, den 21. d. M., ferner die Geſtellung von Pferden
ur Beſpannung der Chauſſeewalzen, der Sprengwagen, ſowießer Kehr- und Schlammabzugsmaſchiuen, desöl. für die Lieferung

von Chauſſierungs- und Wegebäumaterialien,
ſowie für die eins von n bis Montag, den 20.
ds. Mts., endlich für die Lieferung von Beſen, Pinſeln,
Bürſten, Hanfſeilen, Flachsſchläuchen, eiſernen Schippen, höl-
ernen Harken, Scheuertüchern, Fenſterledern. Wiſchtüchern,
andtüchern, Stiefelfett und Putzpomade bis Mittwoch, den

22. ds. Mts. u vßFDas Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung bringt zu öffentlichen genntuis e es als ärztliche e für das
eſchäftsjahr 1905 at: a) für dieer handlungen in M Regierungs und Medizinal

rat Dr. Wodtke, Kreisarzt Medizinalrat Dr. Schneider und
prakt. Arzt Dr. Brohmann in Merſeburg d) für die Ver
handlungen in Sangerhauſen Sauitätsrat Dr. Nürnberg
und Dr. Sevyffert in J n c) für die Verhandlungen
in Torgau Kreisarzt Medizinalrat Dr Geißler und prakt.

Arzt Dr. Keil in Torgau. n
Das Arbeiter-Sekretariat befindet ſich, wie aus dem

Jnſeratenteil erſichtlich, ſchon von Freitag, den 17. Februar
ab im Neubau der GenoſſenſchaftsDruckerei, Harz 42/43,
II Treppen. Die Sprechſtunden ſind wie bisher vormittags
von 9i Uhr und hHachmittags von 4——8 Uhr feſtgeſetzt.

olgende Aerzte beſtimmt

Mammnutfunde in Paris. Die lehten Ausſchachtungen
ür die R Stadtbahn haben im Erdboden unter der
ue de Rennes eigentümliche Altertümer ans Tageslicht

fördert. Es fanden ſich dort Sande und Kieſe, deren Ab-
lagerung während der ben Eiszeit erfolgt ſein mußte. Zu
e eferte dieſe 23 cht eine ziemlich große Zahl von un
gewöhnlich grob bearbeiteten Meſſern aus Kieſel, daneben
einen vollkommen erhaltenen Mamſmnutzahn. Außerdem wurde
der Backenzahn eines Rhinozeros ausgegraben. Dieſe Ent
deckungen in S von Paris ſtehen et einzig da. Schon
vor eſſwa 40 Jahren wurden verſchiedene Werkzeuge des ſtein

ne Menſchen und Mammutgebeine im Untergrund deron iſchen Haupiſtadt gefunden. Außer dem Mammut und
em Rhinozeros ſind auch Urformen des Rindes, des Pferdeg, ferner Hirſche, Renntiere und Nilpferde als Ureinwohner

von Paris nachgewieſen worden. Natürlich ergibt ſich aus
dieſen Funden mit Sicherheit der SWiuß, daß der Menſch
chon vor ungezählten Jahrtauſenden von der Stelle, auf der

Paris ſteht, Beſitz ergriffen hatte,

Reues Theater.
eſtrigen erſten Abend des nur dreitägigen GaſtAm g Volks Theaters kam das Volksſtückne de e er von Kirchfeld zur

ru
it des Stückes eingehender zu behandeln,erübriet r n 4 von früher

im guten
kann nur Lo

l aus dem Grunde wt wird. on den zent ſelbſt
d e werden g er Le eheſagendengerrer den Se We r der herzensguten un

geh nung aus St. Jacob verſtand Anna Deng 4 zu geben.
u er Wurpel Sepp des Michgel Den gg verbient volle

len des leider etwas heiſeren GeorgBerndorfer, dex treuen Haushälte
r, und des in St. Jacob in der Einene etm ee ine i e, ſo bat er von vielen nicht verſtanden

Halle a. S. Freitag de 17. Febrnar 1905.
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für die g

16. ahrg.
a i dieſer Zeit iſt das Sekretariat ſtetsen rrks e ſett

onntags.
Jm okratiſchen Verein (SüdViertel) referierte

ern abend Genoſſe Güldenberg in Weinrichs Reſtaurant
über die ſozialpolitiſche Geſetzgebung. Redner erläuterte den
Anweſenden das Unfallverficherungsgeſetz in gemein
verſtändlicher Weiſe an der Hand von zahlreichen Beiſpielen
aus der Praxis Nach kurzer Diskuſſion und nachdem der
Referent noch einige Fragen beantwortet, erfolgte Schluß der
Verſammlung um i Uhr.

Jn Kröllwitz ſpricht am nächſten Sonntag in einer
Volks Verſammlung im Lindenhof Genoſſe Kunert über das
Thema: Vorläufiges Ende der Bergarbeiter Bewegung im Ruhr
Revier; ſowie Urſachen, Fortgang Und Ausſichten der ruſſiſchen
Revolution

Frau Finger, geſchiedene Jokleneez, ſendet uns die
Ertlärung zu, deß ſie ihren früheren Ehemann, den als Anarchtſt
ausgewieſenen Schneider Jaklenecz, dearchaus nicht deaunziert
habe und ſeine gegenteilige Behauptung eine große Verleum
deng ſei. Der Vater von Frau Finger. Genoſſe Zigarrenmacher
Gottlieb Richter, fügt dieſer Erklärsag eine Beurteilnng des
moraliſchen Wertes ſeines Schwiegerſohnes bei, an deren Richtig
keit zu zweifeln wir zwar keinen Anlaß haben, von dereg Ab
deuck wir jedoch abſehen müſſen, da J. ſich nicht verteidigen
kann. Selbſtverſtändlich würden wir die Agsweiſung des J.
auch dann aufs entſchiedenſte verurteilen, wenn die Schilderung
ſeines Tharakters zutreffend wäre.

Selbſt erord beging geſtern abend zwiſchen 8 und o Uhr
der Schachtarbeiter Borks, angedlich wohnhaft Ladenberg
ſtraße I. Er hat ſich an dem Staket der Fettfabrik in der
Turmſtroße aufgehängt. Borks fem im angetrunkenen Zuſtande
nach Hauſe und lief boeld wieder, abrr ohne Rock, fort.
Differ-nzen mit ſeiner Ehe frau waren nicht Rorausgeagnae
Mit einem Hondwagen trag porterte der eigene 13 jährige
Sohn die Letche des Vaters nach dem Südfriedhof. n
raur Familienbild!

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
irp und Büttner Hamburg. Glockengießerwall 21, über

Potenterteilungen: Eigarichtung zum ſelbſttätigen Ab-
ſtellen von Pumpen; Arno Gantz, Halle. ebreuchs
mußer-Eintragungen: Aus emöilliertem Eiſenblech be-
ſtehender Einſatz für Frgenauggägg mit herausnehmbarem
Drahtſieb Guſtav Renſch. Saatkaſten-Verſchlußklappe für
Kartoffellegemaſchine mit Becherwerk; Johann Eduard Par-
mentier. Dam-, Mühle- und Puffſpielbrett ans zwei
emaillierten Platten, das ſcharnierartig auf und zuklayppbar iſtund bei dem die Spielhreter unter Email ſtehen Wilhelm
Arzt, ſämtlich in Halle. Das Bureau erteilt unſern Leſern
Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und
Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Die Kinder auf dem Fenſter Blumenbrett. Jn der
Beefenerſtraße 1 bemerkten am Dienstag nachmittag Vorüber-
gehende, daß im 3. Stock des Hinterhauſes drei kleine Kinder
auf dem Blumenbrett, das vor einem Fenſter der Wohnung
angebracht iſt, ſtanden und um Hilfe riefen. Die Mutter der

inder war nämlich fortgegangen und die Kleinen hatten aus
Furcht vor einem Manne, der angeblich geklingelt und den ſie
eingelaſſen hätten, das Blumenbrett beſtiegen. Hilfsbereite
Leute ſchlugen die Tür etn und retteten die Kinder, die
zweifeltos beim Abſturz tödliche Verletzungen erlitten hätten.

Aus dem Bureau des t Die Kartenfür die am Sonnabend nachmittag 3 Uhr als Extra-Schüler-
vorſtellung ſtattfindende Tell- Aufführung werden bers heute
und mocgeg während der Kaſſenſtunden ausgegeben Die
Abendvorſtellung Der Freiſchütz beginnt um 8 Uhr Vielen
Wünſchen des auswärtigen Theaterpublikums nachzukommen,
hat die Direktion für Sonntag nächmittag eine Aufführung
der Verdiſchen Oper Othello zu er Preiſen angeſetzt,
während für Sonntag abend der Lebling es Hallenſer Theater
publikums, die Hoſſchauſpielerin Frau Anna Schramm, in einer
ihrer beſten Rollen, als Hökerin Hanne in dem Luſtſpiel Wie
die Alten ſungen, gewonnen iſt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Das Gaſt
ſpiel des Oberbayciſchen Bauerntheaters bringt nur noch zwei
Vorſtellungen, nämlich heute, Donnerstag, abend Carl Moores
Volksftück mit s'Nullerl, und morgen, Freitag, abend
als Abſchieds Vorſtellung die inſtigs Bauernpoſſe: Drei Tage
in Schlierſee mit Schuhvlatterl-Tänzen, Schnadahüpfel und
d rragen Weitere Gaſtſpiele des Oberbayriſchen Bauern
theaters finden nicht ſtatt. Am Sonnabend kommt
Vorſtellung im. Sudermann Zyklus das Saktige Drama
lebe das Leben r Aufführung. Die letzte Aufführung vom
diesjährigen Schlager der Saiſon Traumulus, findet Sonntag,
den 19. Februar, nachmittag 4 Uhr als Volkévorſtellung zu
Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. ſtatt.

wurde. Erwähnt zu werden verdienen noch die Herren Joſ ep h
rank, Georg Späth Georg Vogelſang und Georg
enner. Die Zwiſchengkte wurden durch ſchöne erorträge der Herren Re'ter Le Kiem Paul und

er Schuhplattler im erſtenamer Ferdi azFaetagt,
Akte vnd das Lied Darf i' e Büberl lieben geſungen
Anna Dengg, wurden mit Jntereſſe aufgenommen, und dieSeſgiger P endeten dem reichlich Gebotene n wobiperdie ten

a

Von der Neuen Zeit iſt ſoe 20. d 23. Jahr-angs erſchienen. Aus dem Sat des v heben wir
ervor: F. W. rie. Di gehen der g rlagn gehtVon giaſanef. roblem der hundert

Bölker. Roſa reatarg Hentrums Sozialpolitiker
gegeneinander. Von G Hoch Hanagn a, M. Kr Sozial
politik Von Richard Wagner. Eine Geſchichte der Jnter-nationale. Von ans h im Tarif
vertrag Von F. Schnetter. Literarſſche Rundſchau:
Bölſche, Weltblick. Von X. gr. r

Erholung nach den ſchweren Stenden der re W

illu
jeder

Gemöt ſierkende Unterhaltungsl r bietetz c Wie en e i Bern nen
rte Wochenſchrift Jn Freien Gtunden, vonein 3 eiten ſtarkes Heft v o r a

wird. Am 1. Januar begann t Neuhinzutretende Leſer können die erſchien Hefte
von Nummer 1 an nachbeziehen

Das V wenderlebev be en dre
erke iderndelt und duxch zahlreiche

r riftſteller ta 20 Pfennig, die no t vonandiung urb jeden 4, orteur bez



r

in Berlin
nnabend durch das Berliner

g gelangen.
Ballett Pantomin

auch

us dem
Donnerstag, den 16.
volkändis W Programm

eSud
talt rbenele n wSchentelhalsbruch t Geſaur

chwäche 2, 1, e ermlatare 2, Bronchopneumonie 2,
x 3, Lungentuben loſe 4, Selbſtword 1, Herzſchlag 1,

ruſtfellentzündung 1, Sarcoma üuteri 1, Knochentuberkuloſe 1,
berkrebs 1, Diphtherie 1, n ebereiterung 1,

ne e eyem 1. ehler 1, Brechduerienverkalkung 1 Werte 1, Scharlach 3, KniegelenksVer
ſiterung 1, Reſateet 1. Dazu Totgeburten 3.

Jn e Nord verſtarben in letzter Woche 14 Perſonen.
e beſindet ſich ein in einer hieſigen Krankenanſtalt ver
Forbenex Ortsfremder. Es verſtarben an: Herzſchlag 1, Lungen

indſucht 1, Dickdarmkrebs 1, Leberſchrumpfung 1, Drüſeniterung am Halſe 1, harre 1, Lun egeücttndans 2,
gen und Darmtuberkuloſe 1, Altersſchwäche 1, Jnfluenza 1,
rumpfniere 1, a Selbſtmords durch e 1, in

lge Selbſtmords durch Ueberfahren von einem Eiſenbahnzuge 1.
azu Totgeburten 1.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zur Schußmacherbewegung in Weißenfels.

Der Streik
K nunmehr in der Weißenfelſer Schuhinduſtrie verfekt ge,
worden. Geſtern verließen die Arbeiter und Arbeiterinnen von
zngefähr 20 Fabriken die Arbeitsſtätten. Heute folgten weitere
15 Fabriken nach. Ungefähr 5000 Perſonen werden ſich bis
peute abend im Ausſtand befinden. Näherer Bericht folgt.

7
7

Die Entlaſſung des Schuhmachers Schnabrich bei der Firma
Mendelſohn läßt tief blicken. Schnabrich ſtand in der Kündi-
zungszeit, und da er bei der Tarifkommiſſion war, muß dies
e Grund angeſehen werden, daß der dortige Werkführer

edler in provozierender und beleidigender Weiſe, ſowie der
Fabrikant ſelbſt gegen Schnabrich vorgingen. Da die Entlaſ-
ſung vom Fabrikanten Mendelſohn in den Blättern ſowie in
einem Fabrikanten-Verein in ganz entſtellter Weiſe bekannt
gegeben worden iſt, haben wir nun Veranlaſſung genommen,
nachdem ſich das Gewerbegericht am Montag damit beſchäftigt
hat, folgendes feſtzuſtellen: Daß Schnabrich mehrfach beleidigt
worden iſt, mußte zugegeben werden, ferner wurde vom
Fabrikanten beſtätigt, daß zur ſelben Zeit der Polizeikom-
miſſar telephoniſch angefragt hat, „ob der Schnabrich ſchon
rausgeflogen ſei.“ Und zum Schluß beſtritt Herr Mendelſohn,
daß der Kläger die ſchwarze Liſte ziere. Auch der mitan-
weſende Herr Moritz Seiler, der auch, wie nicht ſelten, als
Beklagter vor Gericht ſtand, wollte davon nichts wiſſen. Aber
weiter: Vom Gericht aus begibt ſich gegen 11 Uhr Schnab-
rich ſofort nach dem Arbeitsnachweis der Fabrikanten. Auf
Frage nach Arbeit wird ihm vom Verwalter des Nachweiſes
mitgeteilt, daß für ihn keine Arbeit da

dem Grund wird ferner erklärt, daß dies Beſtimmung
der Fabrikanten ſei. Demnach war doch an der Tatſache
nicht zu rütteln. Zu ſpät bemühte ſich das Telephon, die
Fabrikanten-Ehre zu retten, denn kaum hatte Schnabrich dem
Arbeitsnachweis den Rücken gewendet, ging ihm wieder die
Mitteilung zu, daß er Arbeit erhalten könne. Was alſo ge
ſchehen war, iſt klar. Dadurch wollte der Fabrikant zur Ab
weiſung der Schadenerſatz-Klage des Klägers beitragen. Heute,
Donnerstag, findet ein neuer Termin ſtatt.

Weißenfels. An Brand wunden geſtorben. Das
dreijährige Töchterchen des Polizeiſergeanten Werner ſtieß einen
Topf mit heißem Waſſer um und erlitt dabei ſo ſchwere
Brandwunden, daß es bald darauf ſtarb.

Landsberg. (Eig. Ber.) Eine nach dem Wind gehende
öffentliche Stadtuhr. Jn unſerem Städtchen hat man in
patriotiſcher Untertanenliebe den prozentuglen Obolus zum
Hochzeitsgeſchenk für den Kronprinzer gezahlt, aber für die Be
chaffung einer richtig gehenden Stadtuhr hat man keine Mittel.

ies wurde in der Halleſchen Schöffengerichts Sitzung, in der
egen den Buchdruckereibeſitzer Hermann Pezely von hierwegen verhandelt wurde, feſtgeſtellt Der

Angeklagte wurde t, am Sonntag, den 11. Dezember,
ſeinen 14 jährigen Lehrling Otto Borgmann während der Kirch

it von 9 bis 11 Uhr mit dem r von Zeitungen bechäftigt zu haben. Hierin wurde ein Vergehen gegen S 105 b
der Gewerbeordnung erblickt. Pezely, der das ſog. unpartei

Nachrichtenblatt herausgibt, lebt ſeit längerer mit dem
ürgermeiſter und der Polizei auf geſpanntem Fuße. Er ſagt:

n deshalb, weil die Polizei ein ſehr ſcharfes Auge auf
e, nehme er ſich nach jeder t hin in acht, um nicht

anzuecken. Am erwähnten Tage habe der Lehrling vor 9 Uhr
morgens Zeitungen ausgetragen und von 9 bis 11 Uhr in ſeiner
Behauſung geweilt, um d 11 u it dem Austrfochuſaheka r e rn und zkeſe
ehe richtig Uh- war, habe der Lehrling ange11

ob er mit dem Austragen fertiagreg könne, wozu er ſeine
ung gegeben habe. Der Polizeibeamte Mattuczeck

will aber vom Lokale des Reſtaurateurs D
merkt haben, daß der Junge ſchon bald nach 11 Uhr

eitungen verbreitete, und Dege darauf aufmerkſam gemacht
aben, daß ſeine Uhr erſt 7 Minuten vor 11 zeige. Bald nach

dem habe er das Lokal verlaſſen und dann vernommen, wie
die Kirchturmuhr 11 n e gehe immer „ſehrSeit Zeuge

ege aus be

egesrichtig'. Zeuge Dege dies. ad Befragen, ob
ſeine Gaſtwirtsuhr nach der öffentlichen Uhr am Rathauſe c.
ſtelle, erklärte er, t eine öffentliche Uhr im Städtchen eigentlich
nicht vorhanden ſei. Die Gaſtwirtsuhr gehe aber nach dermitteleuropäiſchen Zeit und wenn der Veſtwirt ich genau
Knformieren wolle, wie ſpät es iſt, dann frage er telephoni ch bei

der Poſt an. Der ab ein recht idylliſches Bild überdie Landsberger ältniſe Die öffentliche Uhr ſei die
Turmuhr, die einmal ein Zifferblatt gehabt habe. Da
ſich aber ſchließlich „die Weiſer“ nicht mehr drehen wollten, ſei

fferblatt entfernt worden. Nach dem Anſchlagen der
man ſich nicht z denn es komme vor daß die

eben,

t nett äußerte ſich der Unterküſter e über die
hr. on ganz richUhr bald 10 Minuten vor-, ba

ehe. Auf
enigegnete eng „Das müſſe ſo mehr aminbe l egen. icht mit Unrecht ſage man, die Uhr

ſei. Auf die Frage

z
r verkündete Wirrab de iel

lätt tten à t c ihr n v en u Der
nte er, ſo in andee ecent iſt e mit 8 Mark zu beſtrafen. Das d.

richt ſprach den eklagten aber kurzer Beratung mit
t darauf. d Turmuhr unregelmäßig gehe,u und legte die der T e dern d

h t wird onnabend vormittag deru lobach aus Durchwehna (Station

e e eun iſt h Zeit verſchwunden. Der
nleidend und war be

tt und grüner Mütze. Die Hinter

Adreſſe Franz Schlobach, le Durchwehna bei Söllichau,oder an die aſte de
Die Anmeldungen zur Volksſchule für die vom

1. Oktober 1898 bis 30. September 1899 geborenen Kinder er
folgen für Knaben Montag den 20. ds. Mts., von 10-12 Uhr.
und für Mädchen Donnerstag den 28. ds. Mts., von 10 bis

12 Ptr e t der m f. St Sor eborenen Kindern ausu eberenen Kindern außerdem noch der Geburtsſchein
vorzulegen.

Auf die Volks-Berſammlung, welche am Sonn
abend im Reſtaurant Hohenzollern ndet und in welcher
Stadtv. Krüger Halle einen Vortrag halten wird, ſei an
dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam gemacht.

Eisleben. (Eig. Ber) Die Gewerkſchaft und die
Lohnerhöhung der Bergarbeiter. „Jnfolge ſteigender
Kupferpreiſe hat die Mansfelder Gewerkſchaft die Löhne der
Mangfelder Bergarbeiter um 10 bis 15 Prozent aufgebeſſert,
ſo daß dieſelben jetzt wieder die Höhe wie zur Zeit des Herrn
Direktors Fuhrmann erreicht haben.“ So ſchrieb die Eisleber
Zeitung juſt in dem Augenblick; als die Gärung im Ruhr-
revier ihren Höhepunkt erreicht hatte. Die Eisleber Zeitung
war voll des Lobes über die Mansfelder Gewerkſchaft, daß ſie
ſich bei jeder Gelegenheit ihrer Arbeiter wohlwollend erinnert,
daß dieſelbe nur im Jntereſſe ihrer Arbeiter wirtſchafte und
keine Gelegenheit unbenutzt laſſe, die Löhne in angemeſſener
Höhe zu heben reſp. zu halten u. ſ. w. Kenner der Mansfelder
Verhältniſſe legten dieſem Geſchreibſel wenig Bedeutung bei,
ja ſogar Bergleute ſagten, wir könnten es ſchon glauben, wenn
es nur nicht von Winkler käme. Denn nach und nach haben
ſich die Arbeiter der Mansfelder Gewerkſchaft auch daran ge
wöhnt, daß man die Eisleber Zeitung nicht ernſt nehmen kann,
und gerade die Angelegenheit mit der Lohnerhöhung hat das
wieder aufs beſte bewieſen.

Die angekündigte Lohnerhöhung, wenn man dieſelbe eine
ſolche nennen kann, erſtreckt ſich nur auf die ſogenannten
Huntejungen und Schlepper, außerdem kamen noch einige
Lohnarbeiter in Betracht. Dagegen haben die Vollhauer
30 Proz. an Schichtlohn weniger verdient. Alſo eine Lohn
erhöhung der Arbeiter auf Koſten der Arbeiter.

Die Gewerkſchaft wollte zweifellos durch dieſe Lohnerhöhung
die Aufmerkſamkeit ihrer Arbeiter von dem Streik im Ruhr
revier ablenken. Ob das erreicht iſt? Wir möchten es be
zweifeln, denn die Sammlungen für die Streikenden haben
das Gegenteil bewiefen, überhaupt ſind die Zeiten ein für
allemal dahin, die Mansfelder Arbeiter durch Verſprechungen
zu ködern. Auch im Mangsfeldſchen iſt ſich der Arbeiter, trotz
dem Regiment Schrader, ſeiner Macht bewußt W und
je mehr man ihn unterdrückt, je größer wird die Schar der
jenigen werden, die zu den Fahnen des Sozialismus ab
ſchwenken und ſo der Herrlichkeit der Mansfelder Gewerkſchaft
ein jähes Ende bereiten.

Ein Bahnprojekt Eisleben-Wippra-Stolberg. V nr hat hier eine Komiteeſitzung der
S ſtattgefunden, die das Ergebnis atte daß die

oſten für die baldigſt aufzunehmenden Vorarbeiten, die ſichauf rund 16 000 Mk. bel u im weſentlichen geſichert ſind.
ger des geplanten ahnbaues teilt die Eisl. Ztg. mit,
daß die Trace im Wippertale von Leimbach bis Bieſenrode,
von dort auf die Kohlenſtraße und nach Hermerode bezw.
Ritzgerode, weiter über Wippra die ſchmale Wipper in dieHöhe nach Königerode ar e Der nis Eisleben
wird aller Vorausſicht nach bei Kloſtermansfeld in der Rich-
tung der Thondörſer Chauſſee weitergehen und unter der
Staatsbahn durchgeführt werden. Die Vorarbeiten ſollen ſo

werden, daß die Genehmigung zum Bau ſpäteſtens
usgang diefes Sommers eingeholt werden kann. Die Bähn

ſoll als Revenbahn gebaut werden.

Wittenberg. (Eig. Ber.) Zum Krankenkaſſen
weſen wäre reſümierend mitzuteilen, daß die letzthin ſtatt
gefundenen Generalverſammlungen eine eng rege De
batte gezeitigt haben. Jn der Maurerkaſſe iſt allen Ernſtes
die Angliederung an die Allgemeine Ortskrankenkaſſe diskutiert
worden, doch waren die Freunde dieſes ſehr vernünftigen und
er ken Antrages leider in der Minorität. Den organi-
ierten Zimmerern gelang es, durch einen energiſchen rezwei der Jhrigen in den Vorſtand zu wählen; die Metall
arbeiter dagegen verloren drei Vorſtandspoſten in der Feuer-
arbeiter-Krankenkaſſe, was wohl nur infolge ungenügender odermangels jeglicher Vorbeteitung möglich war; ſie haben nun
mehr nur noch einen Vertreter im Vorſtande. Es muß Ehren-
ſache der Metallarbeiter ſein, das Verlorene wieder zu errin
en. Das er ultat bedeutet immerhin einen erfreuichen Beweis ſteigenden Macht der GewerkſchaftsBeweg
ng, ſitzen doch nunmehr acht Vertreter derſelben in den ſieben
rtskrankenkaſſen Wittenbergs. Hoffen wir, daß die Gewähl

ten mit Eifer ihren e obliegen und durch emſiges Stu
dium der ſozialen Geſeygebung die Lücken in ihrem Wiſſen
ausfüllen, die unzweifelhaft vorhanden ſein werden. Durch
gegenſeitige Belehrung und kleine Vorträge muß außerdem
das Möglichſte getan werden, um die große Bedeutung ge
rade der Krankenkaſſen ins rechte Licht zu rücken, damit die
Saumſeligkeit und Gleichgiltigkeit wen noch der größte Teil
der Arbeiter zeigt, auch auf diefem ebiete unter allen Um
ſtänden verſchwinde.

Mühlberg a. E. 1 4 Korbmacher! Wiees mit Verſprechungen der Arbeitgeber ausſieht, beweiſt einmalwieder ein Fall. Voriges r, als der erkmhergr zu
Ende ging, en vilegen beim Korbmachermeiſter
Bunke an, welcher verſprach, die Hälfte der Forderungen zuée willig und die andere nächſtes Jahr, alſo dieſes Ja
ab 1. z. Als die Zeit herankam und ſragt wurde, wie
es nun ſtände mit der Zulage vom 1. Marz ab, antworteteer, es fiele ihm gar nicht ein, das zu vbewiligen, ſie hätten

n Lohn gearbeitet, aber daß es nicht ſoa a r deniſt, De die beiden ihr Arbeitsverhält
hab Pun hieraus nen. eſſen, daß Verſprechungen oft
mals nicht gehalten werden. Alſo V iz t ſo Vorſh, le ei Anet aus Mühlberg. Zu bemerken iſt noch, daß
erade dieſer Arbeitgeber voriges Jahr es nicht erwartenonnte, e ein Vertreter des Vorſtandes des olherbenee
erbandes kam, um die Differenzen zu ſchlichten.

Sotendis h t Ies e

Berwalde t ba Näne
Cölleda. Eine h eſtark

e die im 14. Jahre ſteS d ne e d de Sde an ter Rieſendame“ gezeigt wurde. Wein
Geſchwiſter nd ſtark eniwicett.

deburg. Aus dem Reiche Buddes. letzu haben die Arbeiter der Bahnmeiſterei
einen Revers unterſchreiben müſſen, wo ſie a r
ten, beim Paſſieren oder Betreten des hieſigen Perſonenbahn
hofs keine defekte Kleidung anzuhaben. Man will

it anſcheinend bezwecken, daß dem enden oder wartenda päblan der er von ehe die in J
liſſener Kleidung auf den Bahnhöfen ihre Ärbeit verra en, leibt. Au r Rangierern iſt be

worden, ſobald ſie auf dem Zentralbahnhof oder in der
desſelben tätig ſind, ſich eines wohlanſtändigen An-

ugs zu bedienen. Da den Arbeitern bei Vorlegunſteverſes nicht geſagt worden iſt, daß aus t auf dieſe
neuen Beſtimmungen ſeitens der Direktion ein K deruſhus
gewährt wird, müß angenommen werden, daß die Arbeiter
dieſe Mehrbelaſtung en ihrem ohnehin nicht w. Ein
kommen beſtreiten ſollen. Wie zu machen iſt, als Fam.
lienvater mit einem Einkommen von 2.40 bis g. Mark in
einem tadelloſen A bei der doch häufi b r dw igenArbeit auf dem Sahnßof z erſcheinen, hat die Betriebsbirek-
tion nicht mitangegeben. Die von dieſer merkwürdigen Ver
fügung betroffenen Arbeiter ſind ob dieſer neuerlichen Zu
mutung an ihren Geldbeutel nicht wenig verwundert geweſen.
Viele haben kopfſchüttelnd die Unterſch nur vollzogen in
der Höffnung, daß die Eiſenbahndirektion ein Uebriges tut
und den Arbeitern die ſtandesgemäßen Anzüge liefert. Bei
dem Rieſenüberſchuß, den die königliche Eiſenbahnverwahung

len Se ebeahr erzielt hat, dürfte ihr das nicht beſon
ers ſchwer fallen.
Salzwedel. Ein entſetzlicher Vorfall hat ſich

Montag abend auf dem hieſigen auptbahnhof zugetragen.
Man fand gegen 11 Uhr am Güterſchuppen einen Mann auf
der Erde liegen, dem beide Beine abgefahren waren. Noch
lebend wurde er ins Krankenhaus gebracht. Es wurde feſt
eſtellt, daß der Mann um 9 Uhr von der Plattform einesdurch die Station fahrenden r gen eſtürzt iſt und

überfahren wurde. Beinahe zwei Stunden mußte er in ſeiner
furchtbaren Lage verbringen. Es handelt ſq um einen Un-
garn Namens Hodas, welcher aus Amerika kam und in ſeinePamal zurückkehren wollte.

Erfurt. Der Landwirt Rühling in Retterode wollte es
ſich nicht gefallen laſſen, daß der Gendarm Rümſchüttel öfter
über ſeine am Schierbach liegende Wieſe ging. Er nahm an,
daß der Gendarm ſich nur den Weg e erſ abkürzen
wolle, und klagte deshalb gegen ihn im Zivilverfahren mit
dem Antrage, ihm zu unterſagen, über die Wieſe zu gehen.
R. wurde in erſter Jnſtanz vom Amtsgericht Huliger adt
abgewieſen. Er legte Beru ung ein. Da S e ie Regier-
ung den Konflikt und verlangte die Einſtellung des Ver-
fahrens gegen den Gendarmen, weil er amtlich das Recht
habe, über die Wieſe zu gehen, um zu ſehen, ob nicht im
Schierbach, längs der Wieſe, Uebertretungen der Fiſchereigeſetze
vorkämen, z. B. ob nicht Enten ſich dort herumtrieben und
Fiſche I igten. Das t etwaltnge geht gab auch am
10. Februar dem Konflikt ſtatt daß das Verfahren gegen
den Gendarmen endgiltig einzuſte en iſt.

Aſchersleben. Wiederaufnahme Verfahren.
Der vor zwei Jahren wegen Sittlichkeitsverbrechens zu mehr-
jähriger Freiheitsſtrafe verurteilte Lehrer Dannemann von
ier wurde auf freien Fuß geſetzt. Das Wiederaufnahmever-

fahren iſt eingeleitet worden.
Leitzkau (Kr. Jerichow). kkekee Aufregung ruft

hier der n x Tod des Gutsbe Heyer hervor.
wollte ſich am Sonnabend nach Prödel begeben, um Deck-
hengſte von dort hierher zu transportieren. Als er kaum
eine Strecke von dem Orte ſich befand, wurde ihm ſo unwohl,
daß er den Lenker des Fuhrwerks, welches er benutzte, den
Getreidehändler P., bat, ihn ſchleunigſt wieder nach Hauſe
ren Nach einer Viertelſtunde iſt er alsdann geſtor-
en. Bevor S. von Hauſe fortging, hatte er gefrühſtückt und

dabei einen Schnaps getrunken, der, wie er zu ſeiner Frauäußerte, ſehr ſauer geſchmeckt habe, er glaube, „es ſei Gift
drin“. Seine Frau hatte ihn mit den Worten beruhigt, esa derſelbe Schnaps, von dem er tags zuvor beim wen
chlachten getrunken habe. Der e H., der erſt vier
Jahre verheiratet iſt und in häuslichem nſrieden lebte, hat
kurz vor ſeinem Tode beim Erſcheinen des Arztes unter Zeu
8 und in Gegenwart des Hausſchlächters geäußert: „Die
aben mich vergiftet“. Seine Schwiegermutter, welche bei

dem jungen Paare wohnte, iſt gleich nach der Affäre von
ihrer Tochter getrennt worden. Letztere weilt bei den Eltern
ihres Mannes.

Gemeindezeitung.
Dölau. Gemeindevertreter- Sitzung vom 6. d. M.

Es wurde Frau Bachran als Bezirkshebamme gewählt. Die
Aenderung des Ortsſtatuts wurde, wie es vom Gemeinde
vorſtand vorgearbeitet war, verleſen und nach verſchiedenen
Aenderungen und Egänzungen genehmigt. Vertreter Röber
ſtellt den Antrag, daß ſelbiges vervielfältigt und jedem Vertreter
ausgehändigt werden ſollte. Dieſer Antrag wurde angenommen.

wurde beſchloſſen, die Herbert und Albertſtraße auszu
auen; vom Gemeindevorſteher, den Schöffen und Vertretern

der 1. Klaſſe wurde wegen des beabſichtigten Kirchenbaues,
welcher dort aufgeführt werden ſoll, und wegen des geringen
Verkehrs Chauſſierung beantragt; ſelbiges wurde mit 5

ags Stimmen, wobei die Stimme des Vorſtehers den Ausſch
ab, angenommen. Vertreter Reuter bezweifelt, daß die Schöffen

timmrecht hätten, welches aber nicht klargelegt wurde, doch
ſoll der Gemeindevorſteher ſich darnach erkun igen,

Bruckdorf. (Eig. Ber) Sitzung der Gemeindevertretung. 1. Antrag der Cemendirertion alle auf Rück
tut der ausgelegten Kurkoſten für die Ehefrau Scholl
bach. Die Gemeinde bezahlt die Koſten, es wurde aber befür
wortet, daß der pp. Schollbach event. die ausgelegten Koſten
wieder abzahlen ſoll. 2. Antrag des Gemeindevorſtehers auf
Stellung eines Rechtsanwaltes zum Termin am Freit
den 17. Februar, im Verwaltungsſtreitverfahren betreffs dAnfechtung der Sir eaene durch Gutsbeſitzer Paul
Huyke es wurde mit 6 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, Rechts
anwalt Dr. Lembſer zu nehmen. 3. Der Vorſteher teilt der
Vertretung mit, daß das Urteil vom Oberverwaltungsgericht
vorliegt betreffs Bebauung des Schachtangers durch den Guts
beſizer Paul Huyke; dieſer wurde koſtenpſtichtig abgewieſen.
4. Die e rrinigüng angeregt von den Gem.Vertrn. der
3. Klaſſe. bisher von Kindern beſorgt, wurde der Frau Gittelüberwieſen, und erhält ſelbige pro Klaſſe 25 9f. Die Wer
eines Spritzenmeiſters wurde dis zur nä Sitzung vertagt.

ie Anſcha n einer Karre zum Wegſchaffen von Schlamm3 ar ren egern nd r in viere beſchloſſen.

en Wohnun ollenaufe dieſes Jahres S w en wionhanſe



Manyyerd. der lehten Sthung der Stadtver
rd neten beſt man ſich u. a. mit rt Das Grundgehalt wurde don e i
S en Antrag Voigt zu danken,t m 2 e Gleichzeitig wage von 4, 83 und e

rf. (E. B) Am 10. Februar fand eie Es wurde er en on eng
antrag, die Erbauung eines Reſtaurants und Cafes am Tier

e die „Bedürfnisfrage“ betreffend, ber handelt.
e vetree gen tat de Vait ht ere

r das votinun einmal die Dinge liegen, e e r7
iſt ein ſolcher Betrieb für

die Gemeindekaſſe eine nicht zu unterſchätzende r
um ſo mehr, als hier der Ort, wo das Gebäude errichtet
werden ſoll, unmittelbar an den S Tiergarten grenzt und
t die Bewohner der Stabt anziehen würde; wie ja über

n dar de e r r in Landorten,erie von Städten liegen, niOrtseinwohnerzahl gemeſſen werden kann. 8 Be an ver

Der Einwand, welcher beſonders von Vertretern der erſten
und zweiten Klaſſe geäußert wurde „der Gaſthof zum Wald-
u en könnte dann nicht mehr exiſtieren“, iſt hinfällig.

Inhaber von Hyyothekenbriefen ein hohes Intereſſe an
der Rentabilität eines ſchon beſtehenden Betriebes haben, ſo iſt
das begreiſlich, aber die Gemeindevertreter haben keine Urfache,
privaten Unternehmern die Konkurrenz vom Halſe zu halten.
Gerade hier könnte eine ſchärfere Konkurrenz auf die Wirte,
7 m es auf ihre Anſchauung über Arbeiterfragen, heilſam

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Vom Mitgliederverzeichnis. Bei Gründung des Ar

beitervereins Vorwärts in Neuſtadt (Holſtein) hatte der Vor
ſitende Genoſſe Böhlke ein Mitgliederverzeichnis eingereicht
und dann laufend die Veränderungen im Mitgliederbeſtande
gemeldet. Ein Jahr drauf verlangte die Polizei nochmals ein
volles Verzeichnis. Böhlke weigerte ſich und wurde vom
Landgericht Kiel beſtraft, weil er nach s 2 des Vereins-Ge
ſetzes der Polizei auf Erfordern Auskunft zu erteilen
habe. Das Kammergericht hob aber das Urteil auf und ver
wies die Sache an das Landgericht zurück. Die Begründung
iſt recht ſeltſam. Es wurde dabei ausgeführt, der Polizei
müſſe allerdings das Recht zuerkannt werden, im Wege der
Auskunftserforderung ein neues vollſtändiges Mitglieder-Ver
zeichnis zu verlangen, es müſſe dann aber der
Fall ſo liegen, daß die Polizei es wirklich
nötig habe, gerade durch ein neues Ver-
zeichnis Auskunft zu verlangen. Aber auch in
einem ſolchen Falle wäre zur Strafbarkeit
eines widerſpenſtigen Vereinsvorſtehers erforderlich der Na ſch-
weis, daß der Vorſteher des Vereins gewußt habe, daß
das Verlangen berechtigt im angedeuteten Sinne ſei. Es
werde alſo für gewöhnlich in ſolchen Fällen dem Vereins-
vorſteher der Grund polizeilicherſeits anzu-
geben ſein. Natürlich gäbe es auch Fälle, wo dies nicht
nötig ſei, weil aus den beſonderen Umſtänden bei der
bloßen polizeilichen Forderung der Vorſteher ihre Berechtigung
einſehen müſſe.

g Koſtenlos freigeſprochen wurden geſtern in Pirna
vom Schöffengericht die Genoſſen Vogel und Weiſe aus
Mügeln, die angeklagt waren, eine aufgelöſte Verſammlung
weitergeführt zu haben. Der überwachende Beamte, der in
Zivil erſchienen war und ſich nicht legitimiert hatte, löſte
während der Debatte die Verſammlung auf. Er war formal
nicht dazu berechtigt, und das wird ihm nun durch den Frei
ſpruch auch noch gerichtlich beſtätigt. Den Genoſſen, die ihn
darüber zu belehren verſuchten, wollte er das nicht glauben.

Parteinachrichten.
Standhaft war der Gemeinderat von Schwartau bei

Lübeck. Nachdem die Regierung die als Beiſitzer gewählten
Sozialdemokraten nicht beſtätigt hatte, wählte ſie nochmalsm Sozialdemokraten. Einer davon iſt von der Regierung
eſtätigt, der andere wiederum abgelehnt worden. wsGenoſſin Zetkin ſprach Dienstag abend in Leipzig vor

großer Volksverſammlung über den politiſchen Maſſenſtreik.
Sie gab zunächſt einen geſchichtlichen Rückblick über Maſſen
ſtreiks und Revolutionen, kritiſierte ſodann die Art der Pro
paganda des Genoſſen FriedebergBerlin für den Generalſtreik,
ſchilderte die politiſchen Maſſenſtreiks in Belgien, Holland und
Jtalien, ſtreifte kurz die Verhältniſſe in England, um dann in
nachdrücklichſter Weiſe zur Kleinarbeit in der Agitation für die
Jdee des Generalſtreiks aufzufordern. Rednerin ſchloß mit
einem Appell an die Frauen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt.

Ueber Genoſſen Antrick berichten Berliner Blätter, er
ſei von der Parteileitung gezwungen worden, ſein Stadtver
ordnetenmandat und ſeine Ehrenſtellen in der Partei nieder
zulegen und von allen Karia e re wen er

erhältnis zur Frau ein arteigenoſſen unterz n rer Ziehung richtig; Antrick hat ſein Mandat

als Stadtverordneter bereits niedergelegt.

Hewerkſchaſtriche. Zum
ebiet waren geſtern no ann ausahie ar Zechen iſt die Belegſchaft vollzählig ange

fahren. Jn Mainz haben geſtern die Stadtverordneten ein
ſtimmig 5000 Mk. für die notleidenden Bergarbeiter bewilligt.

Gerichtsſaal.
Halle, 15. Februar.

äßiges Betragen brachte den Arbeiter Ern ſtper mee den Dachdecker arl erner, beide
von hier, wegen einer Reihe Roheitsvergehen vor das Schöffen
ericht. Die Angeklagten wurden Art aus nieſuchun shaft vorgeführt und beſch dgl. am h

13. Ottober v. J. auf der Deſſauer hauſſee den t
beiter Diedering überfallen und auch andere Perſonen verletzt
und beläſtigt zu haben. Dwedering war bei ſeinen Eltern
weſen und kam mit dem Fahre e von einem Hortyir
als die beiden Angeklagten ihm entge gar 9
nnloſen Worten: „Sag biſt Du ein Roter oder e Den dann ſteche ich Dich tot“, ging r de er e
los und ſchlug mit einen nan e ſ kann v

i

e neneen.hen Schwenke pung Huene Wpipg, geſt
v en r n wurden die beiden Angeklagten von

kals aufgefordert,dem Wirt Thomas zum n a fo rmit dem erund als ſie nicht gingen und Sie warfenHrohte, wurden ſie mit Stöchn hl Wetvetriten. Bald
dann mit Steinen, wurden aber

e
ver

aft 2 Monaten Jurteilt. t t ma eEin Streit unter Hausnachbarn eriedrich S ne W el
chondorf wegen Körperverlehung vor

den Arbeiter
n Friederike

Angeklagte waren 19. Den W v Beide
am 4 er mElſe Krohmeyer und mit einer Frau rdchen

raten. Jm Verlaufe eines
empel in Streit ge

pr
und die Stellung der Dienſtm nmit dem R hl e ien
wiſchen. e beidKeldert. belegt. en Angeklagten wurden mit je 20 Mark

Eingeſandt.
Am vergangenen Montag abend veranſtaltete der hieſige

Vegetarier Verein in ſeinem Vereinslokal Thalyſia einen
Kochlehrabend, verbunden mit praktſchen Vorführungen aus der
vegetariſchen Küche, zu welchem ſich ungefähr 100 Mitglieder
und Gäſte eingefunden hatten. Herr Siermann-Halle hatte die
Aufgabe übernommen und gab eine Reihe Erklärungen über
die Bereitung von Weizenſchrotbrot, ſowie Erſatzſpeiſen für
Fleiſch und Fleiſchſuppen. Jm Lokale waren verſchiedene
Nahrungsmittel, Pflanzenfette, Erdnußöl und auch ein Sorti-
ment alkoholfreier Weine und Fruchtſäfte, wie ſie ſich für die
vegetariſche Küche eignen, ausgeſtellt. Sodann wurde den An
weſenden praktiſch gezeigt, wie man ſich ſelbſt ohne große Mühe
und Koſten ein gutes Schrotbrot bereitet. Der Herr Vor
tragende lies dann mehrere Schüſſeln mit Bratſpeiſen, welche
aus Hülſenfrüchten oder Grünkern hergeſtellt waren, herum-
reichen, welche ſich die Anweſenden recht munden ließen. Da
das Lokal überfüllt war, mußten viele Beſucher wieder um
kehren. Der Vorſtand beſchloß deshalb, nächſten Montag
abend einen weiteren Kochlehrabend zu veranſtalten, Zutritt
iſt jedermann geſtattet.

Der Vorſtand des Vegetarier Vereins Halle o S.
G. Bauer.

Am 12. d. M. hielt unter Vorſitz des Herrn Rektor Schneider der
Giebichenſtein -Kröllwitzer-Leichenkaſſſen Ver

ein im Gafthof zum Mohr ſeine GeneralVerſammlung ab.
Der Verein iſt im Jahre 1799 gegründet worden und dürfte
ſomit der älteſte der Stadt Halle a. S. ſein. Er wurde ge
ründet in einer Zeit, wo es in den beiden Orten wenig
ohnende Arbeit gab, zu dem Zwecke, ſeinen Mitgliedern,
welche der weniger bemittelten, ſich von ihrer Hände Arbeit
nährenden Bevölkerung angehören, bei geringem Jahresbeitrag
eine weſentliche Unterſtützung beim Todesfall zu gewähren.
Aus kleinem Anfange heraus hat ſich der Verein durch die
a hindurch gut entwickelt und ſegensreich gewirkt.

ies bewies auch dieſe General Verſammlung. Die Mit
gliederzahl betrug 635. Jm letzten Jahre waren 12 Mit
glieder verſtorben, 10 neue hinzugetreten. Das Jahr ſchloß
ab mit einem Ueberſchuß von 167.87 M. Das Vereins Ver
mögen war auf 4502.88 M. angewachſen.

Berſammlungsberichte.
Fachverein der Zimmerer.

Nach einem kurzen Bericht über die Lage des Streiks der
Bergarbeiter, den die Kollegen nach Kräftenounterſtützen ſollen,
verlieſt der Vorſitzende den Brief des 7 Küſtenbrück,
in welchem dieſer fordert, den Beſchluß der Generalverſamm-
lung betreffs ſeines Ausſchluſſes rückgnzie n. Die Beiträge

er einem Kollegen mitgegeben. ie Abſtimmung 33
üſtenbrück wieder aufzunehmen. Kollege Lobenſtein, we

im ganzen vier Monatsbeiträge entrichtet hat, bittet um dieübliche Krankenunterſtützung. Dieſelbe wird, da Lobenſtein

recht unbekannt iſt, verſagt. i

Jn der n legt Kollege Michael eine Zeich-
nung (1: 10) über eine komplizierte Sparrenlage vor. Die-
5 wurde kurz beſprochen, i ſoll in der nächſten Ver-
ammlung ander darüber gele rt und auch nach derſelben

modelliert werden. 0. Sp.Sozialdemokratiſcher Kreisverein Merſeburg-Querfurt.
Der Diſtrikt Papitz nahm in ſeiner erſten Generalverſamm

lung zwei Mitglieder auf. Genoſſe Walther warf. dann einen
kurzen Rückblick auf das vergangene Jahr. Bei Gründung desDiſtritts im Juni 1904 traten 21. Mitglieder von Schkeuditz

über. hl 79. JmLaufe des halben Jahres fanden 4 öffentliche und 7 Mitglieder-
verſammlungen ſtatk. Die Volksverſammlungen erfreuten ſich
eines guten Beſuches. Die Mitgliederverſammlungen waren
im Durchſchnitt von 50 Proz. beſucht. Abonnenten der Volks

waren 115 vorhanden. Gen. Walther bezeichnet den
ericht als einen noch ungünſtigen, da bei der leßten Reichstagswahl 223 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben wurden.

Der vom Gen. Wirth erſtattete Kaſſenbericht ergab an: Ein
nahme 79.07 Mk., an Ausgabe 38.05 Mk., darunter an die
e v 20.90 Mk. Kaſſenbeſtand: 41.02 Mk. Dem Kaſ-

Am M eht betrug die Mitglied

ierer wird auf Antrag der Reviſoren Decharge erteilt. Die
ahl des Geſamtvorſtandes ergab die Wiederwahl der bis

herigen Vorſtandsmitglieder: H. Walther erſter, P. Hausding
weiter Vorſitzender, W. Wirth Kaſſierer, F. Lorius Schrift-
ührer. Als wurden die Genoſſen Goldhorn und

Seiler gewählt. Genoſſe C. MüllerSchke i erſtattet den Be
richt vom preußiſchen Parteitag. An den Bericht ſchloß ſicheine kurze Leben an der ſich mehrere Redner im Sinne des

Referenten beteiligten. Ein vom Genoſſen Meißner geſtellter
Anlrag, für den Vorſitzenden das Halleſche Volksblatt zu
abonnieren, wurde angenommen. Als Delegierter r Gemeinde
vertreterkonferenz in Halle war Genoſſe Hausding entſandt.
Ein Antrag auf Errichtung einer eigenen Bibliothek wurdeabgelehnt, za den Mitgliedern die Schleudiher Bibliotpek zur

Verfügung ſteht. I.Oeffentliche Verſammlung in Merſeburg.
Nach dem lehrreichen Vortrage des Herrn wantje, der

nur mäßi et war, lenkte Gen. Röder die Aufmerkſamkeitauf den ſlaat ichen Jmpfzwang und ſeine Folgen. Er bean-

eine öffentliche Verſammlung mit dieſem Thema zu arrangierenum dadurch das Rereſe der Merſeburger Arbeiter

dieſes Gebiet zu le Dem wurde zugeſtimmt. Die Gen.
Thieme, Müller und Berndt gaben no dw recht draſtiſche
Beiſpiele aus ihren Erlebniſſen mit dem Jmp Frage und mit
mediziniſchen Meſſerhelden zum beſten und forderten zur Be
achtung und Benutzung der Naturheilmethode auf. Auch der
Referent verbreitete ſich noch in kurzen Ausführungen über die
ſtaatlichen S fen. nungen und verſprach, in einiger

eit dieſes Thema in einem beſonderen r ausführlich
u wollen. Er hoffte, daß dann die Ve
eſucht ſein würde.
Gewerkſchaftskartell Schkenditz.

Vor Eintritt in die Ta der Februar-Sitzung
ſ

tragt, das e zu beauftragen, in nächſter Zeit
auf

ehandeln rſammlung
recht ſtark R.

reſerierte Herr Straßburger-Eutritzſch über den Stenographie
Kurſus, der hier gegründet werden ſoll. Bei den eingegange-
nen Schriften kam auch ein rig aus Fechenheim zur Ver
v wo die Genoſſen ein Gewerkſchaftshaus zu bauen
wünſchen. Sie bitten um van narken Jn Anbe-
tracht des in Ruührbezirk wird jedoch die Unterſtützung

33 i
dringenden

die Vergarbeiter wurden als erſte Rate 75 M.W w ſecch wurde der a n in
en bis 50 Mk. auszugeben. Der Vo de

beklagte ſich die mangelhafte Betelligung an der eits
loſenzählung. Da nicht alles beſorgt werden konnte, macht ſich
eine nochmalige n 12. Februar notwendig. Den
Jahresbericht erſtattete Fritſche. Es wurde grgeegt:
denſelben drucken zu laſſen, damit er jedem Gewerkſchaftsmit-

liede könne, doch wurde der hohen Druckkoſten wegen
avon Abſtand genommen. Der Bericht von der Gewerkſchafts-

kartell-Konferenzkommiſſion wurde wegen der vorgerückten Zeitnicht gegeben; er ſoll in jeder einzelnen Geweriſha gegeben

werden. N ein einiger internen Angelegenheiten
wurde die Sihung geſchkoſſen. P. 8.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Gendarm als Bankter. Eine ſeltſame

Affäre beſchäftigte dieſer Tage das r Vor
geiger 9 wurde in einem oſtpreußiſchen Städtchen bei dem

entier ikolay a ein Einbruch verübt. Die Diebe hatten
davon Kenntnis erhalten, daß in dem Hauſe 900 Mk. auf-
bewahrt wurden. Doch vergeblich ſuchten ſie nach dem Gelde,
das ſich in einem ſicheren Verſteck befand. An dem folgenden
Morgen erſchien der Ortsgendarm, um den Tatbeſtand auf
unehmen. Der Beamte, der ſich gerade in Geldverlegenheitefand, nützte die günſtige Gelegenheit aus. Er a die

Tochter des N. darauf aufmerkſam, daß die Diebe jeden Augen
blick wieder erſcheinen könnten, um die 900 Mk. u ehlen. Als
das junge, r minderjährige Mädchen hierüber erſchrak, er
klärte ſich der Gendarm gern bereit, das Geld ſelbſt in Ver
wahrung zu nehmen, um es vor fremden Händen zu ſchützen.Ohne iſten ihres Vaters händigte denn auch das Mäd
dem Beamten die 900 Mk. ein. Fürs erſte war nun der Gen-
darm von den Geldſorgen befreit. Doch kurz darauf erſchien
Herr Nikolay und verlangte das Geld wieder zurück. Der Be-
amte vermochte ihm jedoch nur 500 Mk. zurückzuerſtatten und
vertröſtete ihn mit dem Reſt auf ſpäter. Nur mit Mühe ge-
lang es, die 400 Mk. aufzutreiben. Das Kriegsgericht hatte
den Gendarmen wegen militärisch gualifizierter Unterſchlagung
und Mißbrauchs der Dienſtgewalt zu 6 Wochen mittleren
Arreſt verurteilt. Auf die Berufung des Angeklagten ſowohl
wie auch des Gerichtsherrn hob das Oberkriegsgericht des
königl. Gouvernements das Urteil auf und verurteilte den An
Wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt zu 3 Monaten

efängnis.
Leivzig. Kindesraub. Dem bekannten Verfaſſer einer

Naturheilkunde, Moritz Platen, der jetzt in Zürich lebt, war
durch Gerichtsbeſchluß die Erziehung ſeiner e Kinder r
nommen worden. Wahrſcheinlich auf Antrieb Platens iſt dieſer
Tage das achtjährige Mädchen am ſelben Tage und auf offe
ner Straße von zwei unbekannten jüngeren Männern und
einer Frau entführt worden. Die Spur führte bis Eilenburg,
hörte aber dort auf.

Waldheim. Der Kaſſierer des hieſigen patriotiſchen Turn
vereins, der Barbier Schulze, hat über 700 M. Vereinsgelder
unterſchlagen und iſt damit ſeit 8 Tagen flüchtig geworden.

Jena. Ein Ernſt Abbe- Denkmal ſoll vor dem Volks
hauſe errichtet werden. Jeder Angeſtellte der Optiſchen Werk
ſtätte Karl Zeiß will etwa einen Tagelohn beiſteuern.

Göttingen. Wegen ſittlicher Verfehlungen iſt der
Paſtor Jrrgang in Stevershauſen vom Amte ſuspendiert
worden. Der Paſtor iſt ſeitdem verſchwunden.

Kaſſel. Ein 36 Millionen-Konkurs. Jn dem Konkurſe des Kaufmanns Otto, des früheren AufſichtsratsMit
liedes der Kaſſeler TrebertrocknungsGeſellſchaft, beträgt nachher demnächſt zu erfolgenden u r e Schulden

maſſe rund 36 Millionen, denen 280000 M. Aktiva gegenüber
ſtehen. An die Gläubiger werden demnächſt 0,55 Proz. oder
55 Pf. auf je 100 M. zur Verteilung gelangen. Auch in dem
Konkurſe über das Privatvermögen des Kaufmanns Adolf
Schmidt, des ehemaligen Generaldirektors der Trebertrocknungs
Geſellſchaft, ſoll in nächſter Zeit die Schlußverteilung erfolgen.
Die Gläubiger Schmidts werden für je 100 M.. ihrer Forde-
rungen 69 Pf. erhalten.

München. Die Hinrichtung des Raubmörders Allramseder,
die früh im Gefängnis zu Stadelheim ſtattfinden ſollte,
wurde verſchoben. Der Staatsanwalt verkündete den ſchon
vor dem Schafott verſammelten Zuſchauern, daß die Hinrichtung
durch Gerichtsbeſchluß bis auf weiteres nicht vollzogen werde.
Als Grund wurde angegeben, daß Allramseder in der Nacht
ſeinem Beichtvater den wahren Mörder ren hat, der
ſeinerzeit im 4 als m a g. fungierte und damals
ſchon hochverdächtig war. Auf die Angaben Allramseders trat
das Richterkollegium zu einer Beratung zuſammen.

München. Ehedrama. Der fünfundzwanzigjährige Frei-
herr v. Roman ſchoß z ſeine ſie und tötete ſich
dann ſelbſt. Jn der Wohnung fanden ſich Brandlegungsſpuren.

reiherr v. Roman hatte ſeine Frau vor zwei Jahren geheiratet.
ie hieß Kaufmann, war eine der ſchönſten und eleganteſten

Erſcheinungen der Münchener weiblichen Lebewelt und unter
hielt langer grit ein Liebesverhältnis mit einem bayriſchen
Prinzen, der ſie anfangs heiraten wollte.

Vermiſchtes.
Kälte in Jtalien. Die vorgeſtern neu hereingebrochene

Kälte macht ſich in Rom bis Apulien und Sigzilien fühlbar.
Reichlicher Schnee iſt gefallen. Jn Termini wurde gleichzeitig
eine Erderſchütterung wahrgenommen. Jn Rom ſind geſtern
die Züge aus dem Oſten und Süden ſtark verſpätet ange
kommen. Jm Appenin blieben die Züge im Schnee ſtecken.

Die Gräfin Montiguoſo hat, als Juſtizrat Körner die
kleine Tochter abholen wollte, die Villa verſchloſſen gehalten.
Die Bonne Fräulein Muth, von der die frühere Kronprinzeſſin
Verrat befürchtete, war aus der Villa ausgeſperrt worden.

Schneeſtürme. Jnfolge zweitägigen unaufhörlichen Schnee
falls iſt der Eiſenbahnverkehr auf ſämtlichen Linien Rumäniens
mit Ausnahme von Bufareſt-Verciorova eingeſtellt worden.

Mord und Selbſtmord. Der Kaplan Stolba lauerte in
Prag beim Begzirksgerichte dem Gerichtsgdjunkten Kollar auf,
welcher den Kaplan kürzlich wegen ſtreikher Züchtigung eines
Schulmädchens verurteilt hatte, un ihn mehrere
Revolverſchüſſe ab,

b au93 er auf e a erbet
Nowak, worauf er ſich ſelbſt erſchoß. Der tsadjunkt wurde
ſchwer verwundet und bereits ſterbend in ein Krankenhaus ge
bracht, während der Gerichtsrat unverletzt davon kam.

Lebensmüde. Jn dem ariſtokratiſchen Vorort von Newyork,
Bloomfield, tötete ſich die Ariſtokratin Frau Loot mit ihren beiden
Kindern dürch ausſtrömendes Gas. z

Letzte Nachrichten.
Die Jage in Ru

Petersburg, 16. Februar. Die revolntionäre Propaganda
durch Proklamationen dauert fort. Man erwartet nunmehr
beſtimmt die Einberufung des Zemsky Gobor. Die Bevölke
rung verlangt einmütig die Beendigung des Krieges. Vielfach
hört man die Aeußerung, daß eine Befragung des Volkes über
die Beendigung des Krieges auf dem Wege des Referendums
das einzige Mittel ſei, die Verantwortlichkeit des Zaren dem
Volke gegenüber zu decken. r

Der hieſige Schriftſtellerklub ſandteNewyork, 16. Febr.

d eine worin die ees aiſten gebeten wird.



e

weni
ßerdem ſollen die Truppen der Garnifon durch friſche

werden. Die hieſigen Truppen haben in den Fabrikvierteln rer 3 Froſt der letzten beidenſtrengen Dienſt und kommen nicht aus den Kleidern. e a Zu der Elbwaff des ben
16. Februar. Die Polizei entdeckte in Finn

land Bombenfaäbriken. Die Ernennung des Generalsr Gehilfen des Miniſters des en und Leiter des
olizeidepartements ſteht unmittelbar

Der Krieg in OKaßten.
Paris, 16. Februar. New-Herald meldet aus Petersburg: w

16. h Nach einer Uwfrage
be e in c mit den Streikenden eSie 8 r in e e e e dahin

r di Le vom Volizeidienſt zu befreienh h h10. Februar. Der Kaſſenbote der Sinſpe e d wurde verhaftet well er verdächtig iſt, ein
e mit mtsgeldern in Höhe von 10 000 Mit ehe

erſetzt

Elbſtrom geht noch mit ziemlich viel Trei

Brieſiaken der Redaktion.
igarren kauft, darf ni ten ohne rer mitnehmen. a acrira

erfolgter Anzeig e egen Diebſtahl mit mindeſtens einem Tag

achrichten aus Wladiwoſtok beſagen, daß der dortige Hafen r i ääh n verjähre in 30 Jahren. 2.von der japaniſchen en aufs harſſte blockiert iſt. e i nicht klagen dte h m S warten
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Rugusk Kpelt, Halle g. S.

Rühbengaft
Kancie- l. a starts Syr

leider reisseſbeeren

A. Trautwein,
Gr. Ulrichſtr. 81.
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